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Lexikon iüur Theologie un d Kirche Füniter and

Hexapla bis Kirchweihe Mit Tafeln, artenskizzen und 126

26.— *} Lw. 10 Hiz Von dem aut an
Textabbildungen. Lex.-8°9 (8 1055 Sp.) reiburg 1933, erder

berechneten Lexikon 1eg Jeiz die ersie Hälfite glücklich vollendet
VOT, und INd  — kann schon weithin das Lexikon enuizen und sich
seliner Brauchbarkeit Iireuen Es cheint eE1ine Sendung erfüllen

sollen So ist Fa in der Oln Volksz. VOIM Okt 1933,Nr. 295, bel e1ner Besprechung der „Denkschriit des D'  -iscChen Justizministers", Berlin V Deckers Verlag, eine
SNtelle AdAUusSs dem Artikel Euthanasie zitiert, und der atz „DemKatholiken ist Sterbehilife nach der re selner Kıirche verboten“,ist wohl auch 1mM Hinblick aul das Lexikon geschrieben. Schade
ist C5, da die Formulierungen der genannten Denkschri noch
nicht iur den Artikel Euthanasie verwendet werden konnten

Deneitie
Grabmann, M! Die Geschichte der katholischen Theo-

Scheebens Grundri
ogie se1it dem Ausgan der Väterzeit Mit Benuützung von

dargestellt erders Theol rundrisse).
Gr 8 (AIV u. 3068 reiburg 1933, erder. 9.60; Lw

10.60 Die Geschichte der Philosophie 1eg iın menreren
rößern und kleineren Darstellungen VOTI. Der inNan kommt iın
Verlegenheit, Wenn INa e1ine allgemeine Geschichte der Theologienamhait machen soll Hier haben WIr e1ne solche Geschichte, LUr
eınen rundrı ZWAaT, aber Del er Urze umiassend und reıich-
haltıg und Von einem urteilsfähigen und berufenen Gelehrten g -schrieben. Dal TOLZ der Unsumme VOII Einzelangaben aut oll
ständigkeit kein NSPFUuC gemacht Wird, ist 1m Vorwort 1X)eigens gesagt. Die übrigen bibliographischen und lexikalischen
Hilfsmittel sollen TOLZ der eılien „Spezlalliteratur“ N1IC O1I-
SEeIZ werden. Bei der Theologie der Neuzeit 1st VOI den 1NO0C le-

Interessant IST SCHON dieDenden Theologen abgesehenEinleitung mi1t der Übersicht über „Quellen und Literatur der
theologischen Literaturgeschichte“‘ und miıt kurzen Zeichnungder Patristik gerade ın inrer Beziehung ZULF späteren Theolo 1e,
Es folgt in drei Abschnitten: DIie Theologie des Mittelalters, Die
Theologie der Neuzeift, DIie Theologie der Auiklärungszeit und
des 19 und beginnenden ahrhunderts. Aus letzterem Ab-
schnitt SCe1 der Die kath eologıe 1n Deutschland mit se1iner
Zeichnung der Tübinger Schule besonders hervorgehoben. 2S
Lob verdient der reiche Personenindex. Bel den Frühscholastikern,deren Werke 1ın der Patrologie von igne siehen, wÄäre die An-:-
gabe dieses Mignebandes vielleicht manchem willkommen gewesSen,

79 Congres des Lecteurs des Provinces Trancis-
cCcCa1lnes de langue irancaise. jer el e Congres 1928 et

XÄLV,
1930 830 (206 5.) 52 Congres 1932 Yr 50 (254 arls

9’ rUue arie-Rose. Sonderdrucke dus La France TancCIlS-
Caıne (1931) Hefit und DZW. 16 Heft LL.
Dem Beispiel ihrer deutschen Mitbrüder, die 1929 bereits ihre
Lektorenkonferenz hielten (S 271 1.), Sind die Iran:-
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ZOSISC.  K  nhen Franziskaner geiolgt. e1it 1928 haltien sS1Ce jedes zweifte
ahr eine dreitägige Konierenz der Philosophie- und Theologie-

ekioren Während die ersie Konierenz allein von den Provinzen
Frankreichs ausg1ng, Wäar die zweite durch die Teilnahme der Bel:
gier und anadıer ereits T Lektorenversammlung des Qqäali-
ZeIl französischen Sprachgebieis geworden. Die steigende edeu-

CTr Konierenzen geht ZUr Genuge aus den Berichten hervor,
die
tung dies

dem
Seiten anschwollen Sie enthalten urze Protokolle uUDer den Ver-Umf{fang nach VonNn 68 auft 138 und dann auft 256

lauf der Gesamtsitzungen und der Sektionsberatungen, dann VOT

em in grober usiührlichkeit die einzelnen Reierate 105e sind
ZU] e1l VONl praktisch-didaktische Art die Lehrmethode im all-
ge  nl der BPastoralunterricht im besondern, die Auigabe des
Studienpräfekten, das AÄAmt des Franziskanerlektors VOIl eutie DIie
theoretisch-wissenschaitlichen eieraie sind folgende. and

C, L’Ecole Iranciscaine J.-AA G Il, Les degres de
la Contemplation Selion %. Bonaveniure Graxlle, La spiriıLua-
Lite de . Augustin. and IL \ a r-o-n: Les Sermons de

Antoine de Padoue; Deitennes. Essal de synthese de la
Theologie dans la Charite; 1 amel, Le Lecteur, sScS5 devoirs
OT1 SCS droits (kanonistisch gehalten) und wohl die bedeutendste
eistung: Belmond, sSsal de Synthese philosophique du
Scotisme. Die erıchtie verbinden ccht kirchlichen e1s5 und
pietätvolle Hochschätzung der firanziskanischen Tradition mit einer
erireulichen Au{fgeschlossenheit Tur wissenschaitlichen Fortschritt
und schr entschiedenen efonung der Notwendigkeit jener
Freiheift, die nach den wiederholten Erklärungen der etizten Häpsie
der kirchlichen Wissenschaift zusteht Da sSind kköstliche
Ausiührungen über den glücklich abgeschlagenen Versuch, mittels
der . Thesen“‘ den thomistischen Exklusivismus Zu 1ege
führen. ange

Staerk, W., Oliler DIie biblische. Erlösererwartiung als
ligionsgeschichtliches Problem (Sammlung wissensch. Monogra-
phien 31) 89 (IX U. 171 Gütersloh 1933, Bertelsmann

{.—-) eb 8.50. „Die wissenschaftliche Arbeit der DI-
blischen berlieferung wird durch Hypothesen, enen e
thodischer Besonnenheit N1ıcC gefördert, ondern cher O -
hemmt, un auf jeden all in den Augen der Gemeinde diskreditier
Die Überlieferung ist auch N1LC! >  » daß S1e VOIN vornherein auber
acht gelassen werden dari.“ Diesen VOIl Staerk (ZAtWIss 1933, 1)

Alsausgesprochenen Grundsatz ilndet mMan vollaut verwirklicht.
Alttestamentler hat der Vert. den atl christologischen AÄussagen
und amen besondere Auimerksamkeit geschenkt. DIie hierdurch
tür das geschafiene ichere Unterlage wirkt befruchtend
und klar umgrenzend aut alle synoptischen Benennungen SOWI1LE aul
die Würdenamen Dei BPaulus und ohannes e1n Eın knapper lex1-
kalıscher Charakter Iügt die verschiedenartfigen Benennungen ZUF
Einheit e. Im 1Le 1sSt der ame oler alleın aufgeführt,
wiewohl 000S, MAyri0S, T1ST0S, Menschensohn und andere mit
gleicher orgfial behandelt verden. Es 1st dies wohl mi1t eC für
den noch lolgenden zweiıten e1l geschehen, in dem das relig1ions-

Brudersgeschichtliche Problem behandelt WwIrd
81 OS cCh, Sita Deiltas Jesu und antıke Apotheose. Ein Beitrag

ZUr Exegese un Religionsgeschichte. 8! XVI Ü. Rot-
tenburg 1933, er 17.50 Der ert. tat iın der Wahl und in der
Behandlung des Ihemas einen glücklichen rı und Ze1g allent-
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halben e1ine kundige, geschickte Hand Auft Indige Art ist die g-
Samtie ntl Literatiur durchgearbeifet, ihre Herrscher- und elden-
ehrung er beleuchten Überraschend viel. NCUC un bewe!l:-
SCHde Gesichtspunkte werden herausgestellt. Um 1n eispiel her-
auszugrelien, verwelise ich auftf Act 14, 421 und all die Einzel-
S‘ die nach eutigem inschriftlichem aier1ı1a die Szeneri1e
aulus und arnabas beleuchten und ergänzen (38—46) Mıit Recht
nebt hervor W1e die Philologie auyubern Ausdruck haili-
LeT und kein Auge aliur hat, WwW1e f ohannes energischsten

©&  ( die Kaiserapotheose (AÄpc 16, 19—19, auitrı und doch
die Gottheit Christi arsten arlegt In der über Jahrhunderfe
sich ausdehnenden Apotheosen-Literatur (1—93) heidnischer Art
1iindet sich dazu eine Darallele Aus den 200 re sich Tort-
pflanzenden Verfolgungen lieben sich den Martyrerreihen
neben Johannes und Polykarp noch viele andere namhait machen.
Die ausschlieBßliche Christusapotheose DIS ZU! rausamen Tod IS
wesentlich anders als die antike, die neben der Erhebung des
einen, Da des Kaisers, noch eliebig viele andere zuläBt DIie 164

zählende Schrift des 1919 verstorbenen genialen Kenners grie-
chischer Geschichte, auer, Vom Griechentum ZU Trısten-

Wissenschaftf
tum (1923) ist bei  ite gelassen, wohl, weil S1C in der ammlung

Bildung (Nr. 178) mehr volkstümlicher Beleh-ruNng 1en
Sickenberger, Drei angebliche Hinweise aul die

Matthäuspriorität: BiblZ 1 (1933) Der Fundamental-
eologe ist Del den iortigesetzten Versuchen, die synoptische rage
restlos Ösen, ohne Zweiflel interessier Allerdings nicht 1n
dem Sinne, als ob der Nachweis der Offenbarungstatsache avon
abhinge e1ım analytischen Beweisgang omm die SYyN. Fr. üuber-
aup nicht in Betracht ber auch der synthetische Bewels De-
dart inrer bel der igenar der nl rkunden und inrer EeZeuU-
gun nicht wesentlich. Selbstverständlich würde aber eine VOT-
tieite Erkenntnis der Verwandtschaift der Quellen nach en Re-

leichtern.
geln der historischen Kritik den wissenschaftlichen Bewels O1 -

arum muß auch die Fundamentaltheologie eEine Wel1-
Lere Untersuchung der SOg Zweiquellentheorie, weiche auch die
Entscheidung der Bibelkommission nicht ausschlieBt enz 2164
begrüßen. Allerdings sollte Mäail, W1e schon ange gefan,
die Benennung „Zweiquellentheorie“ gemäß 1, (xoAhol)
besser vermelden wendet sich mit eC bloß aprlori-
stische Lösungsversuche. Allerdings kann auch die Einzeluntersu-
chung ‚1n vielen Fällen HNUuUr ein zweifelhaites Resultat“ erreichen.
Wenn aber „n eıner 21 VOonN Fällen Gewißheit erlangt ist, dann
mussen  D sich die zweilelhaften dem sicheren Resultate anpassen”.
In diesem inne untersucht das gegenseiltige Verhältnis Von
Mt 1 9 U, 4’ U. 2 » M{t 2 Y 1 > MI
19, Mk 10, 19 In en drei! Fällen scheint die stilistische
orm für die Mt-Priorität sprechen. S.S Untersuchung erbringt
dagegen schr beachtliche Gegengründe. Daß S1C freilich unbedingt
zwingend seilen, wagt Ref NIC behaupfen. Überhaupt wird bel
der endgültigen Entscheidung neben den nneren Kriterien, not-
wendig und dankenswert ihre Untersuchung gerade in dieser rage
ist, auch die äußere Bezeugung sechr 1NS Gewicht tallen KOösters

1belıus, M > Zur ethode der Paulusforschung : Theol.
Blätter 12 296 it Wendet sich bei Besprechung neuerer
Paulusliteratur (Fuchs, Schneider USW.) mit Recht das H1in-
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einfragen VON Modephilosophien iın die Pauluserklärung aut Kosten
der sachlichen Erklärung.

annutellli, Pr., De presbytero Joanne apud E  Papiam.
80 (62 oma-TlTorino0 1933, Berruti. Ba greiit

hlier die schon OIt behandelte rage, ob der Presbyter Johannes
in den Paplasiragmenten De1l USCDIUS VO  3 Apostel ohannes
terschieden wird, wlieder aut und beantwortet s1e, Ww1e Lagrange,.
Allo, acquier, öp mit ja  “ eın Bewels stützt sich auf
die Bedeutung des Wortes NOECPHUTEQOGCG bzw. xzoseocßuUuts00L in den Bu-
chern des und bel den apostolischen Vätern SOWIe hei Ire-
a irgends bezeichnet 0S nach dem Verft. die Apostfel oder
en Apostel Von esem Gebrauche weiche auch Paplas N1IC.
ab, W1e aus dem Zwecke und dem usammenhange des in rage
stehenden Prologs hervorgehe. Die VOIN übersichtlich ge-
legien Beweisgründe für Seine Ansicht sind ohne Zweiiel eacnh-
enswer ob SiCe aber end sind, daß mMan die OoOrie bel
Papias als UNSINNIG (absurdae: 25) bezeichnen müuüßte, Wenn
einen oder einige VOIIl den posteln gehört en wolle, dari doch
wohl mit eC bezweiflelt werden, zuma nach den eigenen Wor-
fen des ert (25 „ spernendi quidem VIr1ı der Ansicht
sind, der 1m Papiasprolog ge  n Johannes sSe1 identisch mit dem
Apostel Johannes, dem ne des Zebedä Übrigens S1C man
nicht ein, m1 welchem eccht dem Zeugnis des n  Ir nach dem
Paplas den Apostel Johannes gehört hat 50/51) jeder Wert
erkannt WwIrd. Tiınkmann.

erre  a! M ? Ispirazione profetica © iSspirazlione scrit-
rale Örigine “ natiura: Div  ‚om  i) 26 121— 143 ertl.
veröffentlicht in diesem Artikel das, WwWas in der Biblischen
Woche des Päpstl. Bibelinstitutes in Rom 23.—28 Sept
vorgeiragen hat el Inspirationsarten en ihren rs 11
ott allein ; der Unterschie steht darin: ‚sla nNne
d CU! SSa diretta diversifica la nalura, S1a ne on{ie d1
cConoscIıibilit.  D  b In der Bibliographie wird VON der deutsch-
geschriebenen Literatur NUr Leitner (18906) erwähnt. KOosters.

r' A’ „Die psychlatrische Beurteilung Jes  ..Darstellung aus rıitik ufil 80 VII U. Tübingen 1933,
Mohbhr. 1.50. Schw. hat die Schriit als medizinische Doktor-
dissertation verfaßt. Er lehnt natfurliıc WI1e auch Irüher, die SUY-chiatrische Diagnose ab. Der Nervenarzt arc der 1m ThLitBIl

T7 das Buch Despricht, empfindet als einNe ‚Lücke  erdaß Schw die „persönliche tellungnahme“‘ unterläDt, e1ine-
Auseinandersetzung mit den „einzigartigen ugen  et 1m en eESU,

Der Mensch esus wird dem Forscher eis eın Kätsel bleiben Ks.
87 H uby, J OS., Les Mythomanes de ‚L’Union atlo-

nalıste  4 Alfaric, OUCHAOU aye 8! (74 arıs 1933,Beauchesne., Fr c Mit verdienter Schärtfe wird die Unwissen-
schaitlichkeit gege1ibelt, mit der die drei genannien Konferenzred-
Ner der „Union Rationaliste  «« in dem Werk „Le robleme de Je
SuS el les Origines du Christianisme“‘“ uUunNnsern Heiland
mythischen Gestalt ohne geschichtliches aseın gleich 15 oder
ıithras machen, das 134 ı1, Chr entsiandene arCc1ıon-  van-.-
gelium en vier kanonischen Evangelien zeitlich vorausgehen.lassen und die s1ieben christlichen Sakramente 1m Mithraskult VOTI>-finden wollen ange.Künneth, W’ Theologie der Auferstehung Forsch ZSC U, re des Protestantismus, hrsg W Althaus, ar
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u. He1im, Reihe, 1 8! 264 München 1933,;
Kaiser M 0.800* Su  Dskr. o Der Auferstehung omm ı]
nicht „Geschichtlichkeit” Z ondern „geschichtsjenseitige Wirklich-
keit“ (14 I Das eere Grab „statuilert einerseits die Echtheit des
es in der Beherrschung des Menschen durch das Grab, ander-
SOCITS korrespondierend die el des Lebens Urc. Beireiung
des Leibes AdUSs dem cab “ sodann wird 0 aDer „„Zu stärksten
Ausdruck der Osterbotschait“ für die ‚konkret leibliche Auf{ferste-
hung und zugleich ZUT klaren Sicherung jede spiritualisie-
rende Verflüchtigung zentraler Auferstehungsaussagen“ 78) Der
nglaube muß „auberordentliche Geschehnisse“‘ zugeben, glaubt
aber nicht Cl die AÄuferstehung (83 T „Die entscheidende Aus-
SdU«c lautet der Auierstandene offenbart 1ın den rscheinungen
SC1INEe verklärte auC leibliche) Existenz  D 67) KOsSters.

8& Schlingensiepen, b Die Wunder des s ege
und Abwege inrer Deutung 1ın der on Kırche DIS ZUTF des
uniten Jahrhunderts. 89 (228 5.) Gütersloh 1933, Bertelsmann

8.40 ; cbh H. Verf behandelt zunächst die spärliche
nt! Wunderüberlieferung bei den apostolischen Vätern und ihr
phantastisches Gegenbild ın der apokryphen Literatur die uler-
stehung und TNÖöNUNG des als gegenwärtig empiundenen esus
äBt die Werke SCeiINCS Lebens zurücktreten. Die eit der apologe-
ischen AÄuifassung stellt sodann die Wunder Jesu neDdDen clie Wun-
der in der Kirche;: daneben und danach gelten die Wunder als 1NeS-
sianiısches Heilswirken, das Urc. Einzelheil das m1T der uU1er-
stehung ommende grohe He1il vorbereitet Das uch sammelt
viel ater1a Sichtung un Werftfung isSt aber einseit1g und vorein-
NOMMEN, Die Wunderbeirachtung der Antike und des Mittel-
alters wird kurzweg als „Gegenstand religiösen Iraumens und
Schwärmens oder Mittel iragwurdiger rationaler Glaubensbegrün-
dung  «4 hingestellt, WOZUu nach der Reformation „„‚Orthodoxie und
Rietismus  : 1Im wesentlichen zurückgekehrt selen.

Ja 1 Sl II 1a sign1fication soteriologique de la p -
rousıie el du jugemen dernier DivThom(Pi) (1933) 25—38.
Verf. behandelt, ohne aul kritische Fragen einzugehen, mehr De-
trachtend die Sicherheit der glorreichen eimkenr des errn und
serın eiztes Gericht, und bDe1l beidem eren Heilsbedeutung iur uNs.
1ine brauchbare Ergänzung der leicht einseltig intellektuellen Dar-
legungen in der Fundamentaltheologie. s

91 oOrS Proskynein. Zur nbefung 1m n ea A  Urchristentum
nach ihrer religionsgeschichtilichen igenar Nil Forsch. NrsSg VOIN

Schmitz Reihe eiträge ZUL Sprache U. Geschichte der
urchristl. Frömmigkeit 80 (XV 227 Gütersloh
1932, Bertelsmann. 10.—; eb 1D UDIie umfangreiche
und relıigionsgeschichtlich nicht unbedeutsame Untersuchung VOTr-
dankt ihr Entstehen auch einem praktischen BedürinIis, nämlich
„dem lıturgischen Bemühen des | evangelischen | Piarramtes‘“‘, „„W1e
der zurzeit häufig geäuberten Forderung gerecht werden sel, die
Iür die Gottesdiensite mehr aum und für die Anbefung VOeI -
langt“ (V) Um dieser orderung nach mehr nbetung die rechte
Antwort geben, ist wichtig wissen, Wäas das Urchristen-
Ium untier Anbetung versiand. Und hierzu ist 05 wleder von
Wichtigkeit, auch die Bedeutung VOIN proskynein 1n der vorchrist-
lichen eit eriorschen. Daher der Gang der Untersuchung.
ach etymologischen Vorbemerkungen kynein cheint ursprüng-
lıch die Bedeutfung VvVon „küssen“ en untersucht der erf.
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die Proskynese nach inrem religionsgeschichtlichen Vorkommen
in den heidnischen Religionen. i1ne besondere spielt el
die Kubßhand Interessante Streiflichter fallen auf den Herrscher-
kult im eil behandelt der erl. das proskynein So-
viel ich sehe, werden alle Stellen, das Wort vorkommt, einzeln
besprochen. Ich verm1sse eın klares Bekenntnis ZUrTr. el
Christi Die Erklärung der nbeiung Christi ist unbeifriedigend.
Der erl. re VonNn e1iner „Anbeiung Gottes in T1SIUS Jesus“
(2533; vgl 191 94) Ich habe den Eindruck, daß er will,
das Urchristentum habe 1Ur den in T1SIUS wohnenden oder sich
oifenbarenden ott angebetet, ohne COChristus als of{t anzubeien
Christus ist selbst Goift, und verlang:, „dab alle den Sohn
ehnren, WwW1e S1C den aier chren‘“‘ Joh D ine nicht
wahrscheinliche Erklärung g1ıbt der ert uüber den nla der
rage der Samariterin nach dem Ort der nbeiung Joh 4! 20) Er
meint, bei den Worten: ICN sehe, daß du ein Prophet DISTt", habe
die Samariterin eine Proskynese VOL esus vollzogen; dadurch
konnte dann durch Assozlation leicht 1n inr der Gedanke die
‚Streitirage über den echten Ort der nbetiung (Giottes auftauchen

Deneilie
Drei02 Petfierson, E ’ Die Kirche dus en und eiden.

Vorlesungen (Bücherei der Salzburger Hochschulwochen 11)
8! S12 5.) alzburg 55 > HYustet 220 geb 2.90

DIie drei orfräge, die 1932 aul den Salzburger Hochschul-
wochen gehalten hat, SInd eine EXegese, un ZWAar eine verständnIis-
Vo Exegese VOIN Kap Q  ja des Römerbrieiles. Es kommen aber
nıcht die metaphusischen Spekulationen über göiffliche Vorherbe-
stimmung in rage, ondern 05 wird aui Tun: der Paulinischen
Sätze das Verhältnis der ynagoge ZUF es1a dargelegt. In
der »r  eltzeit“, bis ZUr ersien Ankunit Christi, ist Israel alleıiın das
ause:  ählte Volk In der „eschatologischen Z se1t der
Ankunft Christi, gehören u  en un Yeilden Zu erwählten Israel,
ZULF Ekklesia. enn nicht fleischliche Geburt, ondern die Wieder:-
geburt verle1l dem geistigen Israel eın (35 D eın Fundament
ist der übernatürliche Glaube 39)

03 Salaverr+:, 1 La SUCeS10ON apostolica la Hlı-
storia eclesiästica de Eusebio Cesariense: Greg 14 (1933) 210247

SeIiz seine Untersuchungen ZUr Kirchengeschichte des Eusebius
jort; verg]l. (1932) R Bemerkenswert 1st in diesem
Auisatz besonders der Vergleich der SUCCESSLONES apostiolorum Del
Eusebius mit der auch dem USeDIUS wohlbekannten Sukzession
ın den Philosophenschulen. Die SUCCESSIONES apostiolorum haben
Del! USeDbIus drei erKmaile 1 S1e sind cben Nachfolgereihen;iıhr Ausgangspunkt ist e1n Aposiel ; die Nachifolger verden in
ununterbrochener olge und mit Angabde ihrer mtsdauer genannt,soweift das dem USeDIUS möglich WAäl ; 1ese Nachftfolger Sind
Nachfolger 1ın der Leitung der Kirche und geben zugleich die
Leinre der Apostel weiter. iel weniger sireng i1st Del Eusebius
der Begriif der Sukzession in den Philosonhenschulen: die re
braucht nN1IC weltergegeben werden, aut die Zeitdauer
der einzelnen Nachfolger und auf ununterbrochene oige wiırdwenig Gewicht gelegt. her 1äBt sich die Nachfolgereihe derHäupter der alexandrinischen Katechetenschule mit der ukzes-Ss1Ion der Philosophenschule vergleichen (245 i.) Lehrreich istAnmerkung 234) UDer die drei
hi Baulus VOr DPetrus nn

e  » WO Eusebius den  J



284 Au{ifsätze und Bücher

O4 Brinktrine, Von der Struktur und dem esen der
Kıiırche NOl (1934) 2i=- 20 In origineller Wei leitet
das esen der Kirche dus dem „Ursakramente“‘, der aufte, ab
Urc. die auie wird die uniersie ulie des Christentiums, die
irgend Eine Hierarchie nicht gebunden ist, begründet. DIie auie
Wels über sich hinaus aut die Vollendung 1n Firmung und Eucha-
ristlie, SOM auft die hierarchia ordinis, das Priesier Der D1:-
schof ISstT Del der pendung sämtlicher Sakramente irgendwie
beteiligt: @T i1St der aler, der darum als. Vaterpflicht lehren
und leiten hat Somit Wwels die hierarchia ordinis uüuber sich hin-
AUSs auf die hierarchia IUFLSdictionis und 1ese WwW1e  derum weilist üDer

arumsich 11Naus aut den Primat, den Grund ihrer Einheit.
verwirit mit Recht NeUeTE Wesensbestimmungen, die einseltig
AUS dem Priesteramte das esen herleiten Das „eigentliche di-
stinctivum kann vielmehr 1Ur in der hierarchia iurisdictionis lie-
gen‘”, Der ersie uınd zweite Grad, der auTt dem Priestertium DO-
ruht, gehör auch ZU esen, aber nicht als Form, ondern als
aterie AKOsters

05 cr 1, Kı Kirche und Jurisdiktion: N KirchlZschr
136—159 169— 189 „Im esen der Kirche liegen die

Ansatzpunkte für in Kirchenrecht“ Damıit ist die urisdik-
t1onsgewalt als wesentlich gegeben. >

de in den D  apokryphen
Thomas-

06 av G., Mythos und egen
Beiträ ZUrT Geschichte der Gnosis und

Vorgeschichte des Manichäismus (Forsch. ZUr eligion Liıteraiur
des Test., VO  — ulimann Ul. Gunkel, 31
80 124 Göttingen 1933, Vandenhoeck uprecht. 1.5  O
erl. sicht in den Thomasakten „wichtigen Eisenbahnknoien-
p nkt“ für „Zusammenhänge in der Geschichte des synkretistischen
Christentums“‘. rel eginleıitende Kapitel behandeln literargeschicht-
liche Fragen und den 1n den en wirksamen „Erlösermythos”. Der
Hauptteil g1bt eine Analyse des Erzählungsstoifes (die Einzel-
praxeı1s), hbehandelt die religionsgeschichtliche ellung der Thomas-
en (insbesondere durch Interpretiation des Hochzeitsliedes und
der Weihegebete) und SCANU1eE. mit der Behandlung des Erlöser-
liedes Als Ergebnis will erl. teststellen die en zeigen als
wichtige Quelle ZUF unmittelbaren Vorgeschichte des Manichäis-
IHNUSs ‚„die Ginosis in einem christlichen Gewande, das ihre heid-
nische Gestalt HUr schlecC verhullt, und die christliche Religion 11
einer Form, in der S1C 1m Grunde nicht mehr angefochten VO  S
Heidentum, ondern mit ihm e1nNs geworden ist.“.. VermiBt wird
e1INEe kritische Stellungnahme ZUTFC wesentlich ahbweichenden grie-
chischen und syrischen Textüberlieferung bei Bonnet-Lipsius,
nach Tortlaufend zitiert wird, und bei Wright.

Badcock, Le Credo primitif d’Airiqg n —  RevBened
z Q Das altafiriıkanische re 1Sst uNns Dbekannt dus

Cyprian, Tertullian und (mit Einschränkung) AUuSs seiner späteren
(von dem Mailänder Tre beeinflußten) Orm hbeli Augustfinus.
AÄAus den Schriften yprians erg1bt sich folgende orm „Credo
ın eum Patrem; in Tısium Filium ; ın pirifum Sancilum re-
missionem peccatorum ef vitam aeiternam per ancilam ecclesiam.“”
Auf 12S@C nıcht ro:  he, vieimenr orientalische orm des Credo
nahm Tertullian Bezug Die Untersuchung der exie Tertullians
ergibt iür Irenäus, Clemens, rigenes, Cyprlan, W as auch früher
schon test estellt wurde, dab Glaubensbekennfnisse und »”  aubens-
regel“ NIC asselbe sind 5
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08 Keilbach, (az Divinitas Lilu ejusque patri subordinatio
in Novatıanı TO de trinitate Gr 80 (32 Zagrablae 1933, Ar-
chiepiscopalis Typographia. der Verti Kapitel
als Tür Oovalıan belastend (gegen d’Ales) Die Tendenz sel
aber, Christus als (Gott zeigen; der Subordinatianısmus Nova-
1ans lasse sich LIUTr Urc Folgerung d us seiner Darlegung O1 -
schlieBben 18) Die breiten Ausführungen der exie machen die
kleine Arbeit Tür dogmengeschichtliche Übungen brauchbar.

Bruders
Madoz, E1 adIMOrTr ab Jesucristo la iglesia de 198 mMar-

J1res: SIM 12 313—344 nNnier dem Gesichtspunkt
‚Liebe Christus““ wird e1n Warm geschriebener Überblick über
die eit der artyrer geboten Die nähere Ausführung O1g kel-
1r objektiven historischen Teilung Das Zeugnis der Heiden-:-
welt 15—31 a) Lob; Verleumdung ; C) Lästerung. I1l DIie
Antwort der Christen 319—334) IIl Die Tätigkeit Christi 3306
bIis 542) erweckt jebe; eglückt ; CT leidet 1ın den Mariyrern.
Schluß (S43 1.) och und Nieder beweist 1m Martyrium die
Göttlichkeit der Kirche.

100 ( ©  21 6 I Augustin und die Volksirömmigkeit. BIicke
in den Irüuhchristli  en Alltag. 809 U, 113 a  'nen
1933, ueber. .50° geb 480 A1LT zahlreichen, senr SOTG-
Tältigen Wuellenbelegen werden aus Augustins Schriiten Erschei-
nungsiormen des religiösen Lebens dargestellt, „die letztilich LErD-
gul aus der heidnischen Antike darstellen oder auch 1ın allgemeıin
menschlichen Veranlagungen und Bedürinissen ihren tTun haben  C4
(Vorwort) Man eriährt zugleich, W1e Aug. diese inge sicht und
Deurteilt Es handelt sich d. Ilortdauernden Dämonenkult,
Gewissensfälle, die sich dusSs der ischung VoON COChristlichem und
Heidnischem ergeben, allerleı Volksaberglauben ( Ämulette, ern-
deuterei), außerliche Andachtsbezeigungen, orgehen Jempel
und Göfterbilder, artyrerverehrung, zu kritiklosen Wunder-
glauben (dem auch Aug 1 höheren er seinen Tribut ahlte),
Mahlzeiten Martiyrerzeremonien und Gräbern, schlieBßlich
Bilder d us der asılıka VON 1DpO (Kirchengesang, Verhalten des
Volks bei der Predigt uSW.). Zu Der „entscheidende
T1 1n die BPaulusbriefe  : land N1ıC 1n Cassici1acum, sondern in
alland sia hierbei ollten die göttlichen Orie doch auch g Kwıißn NIC| )9: irdischen Zwecken“‘ verwendet werden. Zu 1}
und 3816 + Die Massentaufifen bei Naturkatastrophen eWwelilsen N1C|
ohne welleres, daß sich hier „unsichere Zauderer‘“‘, 37
schlüssige Synkretisten“ handelte, die nicht ‚„wirkliche Gläubige“Diese groben Massen blieben ohl NIC. dus Zweiltfeln

christlichen Glauben, ondern dus eu VOT christlichem Le-
ben ange 1m Katechumenenstande ange

101 Ouasten, ’ Die Reiorm des Martyrerkultes Urc Au-
gustinus: ThGI (1933) 2318—331 Der Artikel gibt qguien Ein-
1C 1n das Martyrern un iNrer Verehrung iruchtbare Altairıka
und das verdienstvolle Bemühen des nl Augustinus in Erfüllungse1nes Grundsatzes: ;)Ut VeIius superstif1io CoOoNSUmMMEeLiUuUr el LIOVa
religio perficlatur.“ KOsters

102 edın, z Die geschichtliche Bedeutung der katholischen
Kontroversliteratur Zeitalter der Glaubensspaltung. ugleic Be-
richt über wichtigere Neuerscheinungen der re 928/32 Hist JD1933 {0—97 Der schr lehrreiche Artikel geht VoOonNn der
Feststellung dUusS, daß die katholischen Gegner der Glaubensneue-
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TUuNg des Jn eutfe bei Katholiken und Protestantien N1CcC mehr,
WI1C drei Jhah 1INAUrC vergessech und verachtet selen. Mit C
wird @1 dankbar des bescheidenen, hochverdienten,
1930 heimgegangenen Nikolaus Daulus edacht, dessen Schrifiten-
verzeichniıs 162 lfen, IMels d Uus dieser Periode un diesem (Ge-
biet, auiweIlst. Im ersien e1il werden die zeitgenössischen Gegner
und die nNeueren rbeıiten Üüber S1C besprochen. Es ist kein erireu-
liches 1ld. In der ganzelnh theologischen Literaturgeschichte sind
nıe Schriftsteller derart mi Verachfung, pO und Hohn über-
gosSSecnh worden w1e die <a Konfroverstheologen. elbs aul kath..
e1Iite mMu. die posifive Bewertfung der Kontroversliterafiur sich
erst allmählich durchsetzen Der zweile, ausführlichere e1l WeIls
aul die ufigaben und Ziele der Forschung hin, WOlIiuUr die VOT-
schiedenen Perioden eacnien Sind. Im 211 werden die-
SIM aBßstab die Neuerscheinungen der letzien 5 re gemesseCchn.

Va E anı H., De apologetica iın Japonia inter
9—15 secundum fontes quosdam LIUNC primum editos reg
14 (1933) x  S | Im Veriolg SC1INCS irüheren Artikels
12 | 1931 ] 314—324) g1bt der verdiente, Jangjährige Proiessor der
Fundamentaltheologie der Gregoriana in Rom im Anschluß a
die VO Schurhammer und Voretzsch leraus-
gegebene Handschrift des LU1S Frols 1ın der Ajudabibliothek 1n
Lissabon wertvoalle fundamentaltheologische Darlegungen üuDer die
praktische Unterweisung nach dem Wiıllen des nl Cranz aver,
insbesondere ıber Christi Wunder un Auferstehung, über damals
Iın apan erTfolgte Wunder, uüber die wunderbare Ausbreitung des
Christentums in apan, 1ber das Martyrıum und den 10od der
Verfolger. 5.

104 d nl do ] f’ Die koptische Kırche in der
Neuzeit (Beiträge ZUrT histor. Theologie Gr. 80 (VI 167 5.)
übingen 1932, Mobhr 9.60. Die anziıehend geschriebene und
lehrreiche Stiudie soll die monophysitisch-koptische Kirche abend-
laändischem rkennen und Verstehen näherbringen. Im wesentlichen
beschränkt siıch die Darstellung auTt die koptische FC! der Neu-
zeıil, die Str. VO Juli 1798, dem Tage der Landung Napoleons
ın Ägypten, datiert; jedoch unterrichtet e1in einleitender ADb-
chnitt „Das be“ (1—18 auch üuDer die „apostolische Sukzes-
S10  . die „dogmatische Tradition  ..  » den „Kultus“ und die „Ethik“
der vorhergehenden Jahrhunderte annn zieht die el der TUn
DPatriarchen des Jahrhunderts unNs voruüber. An die wechsel:-
Vo Geschichte des dSjährigen Datriarchates Kyrills schlieB”t
siıch die Darstellung der „Krise“ der koptischen Kirche d die 1m
wesentlichen (wie auch bei anderen Ostkirche: UrcCc den Or-
stob des Lalıenelementes die „mönchisch-priesterliche“ Or-
ganiısation der Kirche herauibeschworen wurde (36—45) Eın
weiterer Abschnitt ‚„die rei1giöse Umwelt“ behandelt das Verhält-
nN1Is der Kopten sowohl den Ostkirchen (nicht-unierien und uniler-
ten) WI1e auch der Missionstätigkeit der Westkirchen und ZU
Islam 46—100) In dem Abschnitt über „das geistlich-kirchliche
Leben“‘ nimm der Bericht über NeUeTE koptische Buch-, Zeitschritf-
ten- und Zeitungsliteratur (102—11 einen breiten aum ein. DIie
Abhandlung SC  1e mit einer Betfrachtung der koptischen Kirche
der Gegenwart und einem Bericht über die Wahl des derzeitigen
DPatriarchen Johannes XIX Dankenswert 1st die Beifügung e1iner
vollständigen 1STe der koptischen Patriarchen, SOW1©e wenlg-
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STICNS iur das leizte Jahrhundert der Jakobitischen BPatriarchen
VOIlNl AÄntiochien, der Orthodoxen DPatriarchen VON Alexandrien, der
Landesherrn VON Ägypten. Der Wert der Studie 1eg VOr em
ariın, daß Str sich weitgehend aut das koptisch-arabische Original-schritttum stutzt und sich bemüht, die koptische Kirche arzu-
sfiellen, WI1e die Kopten selbst S1C sehen, ohne 1 Te1llLCc den
kritisch sichtenden abendländischen Historiker verleugnen.

Kofifler.
105 Simon, p, Die UOxiordbewegung: ThGI 529

bis 546 ine gut oOrlientierende Übersicht über die geschichtlicheEntwicklung, ihre Etappen, rsachen und Ergebnisse. KOösters.
106 SiıCHäCT: au  a! Die katholische Wiedergeburt der

Englischen Kirche. 8 160 üunchen 1933, Reinhardt.
4,50; Lw. 6.50 1ne schr interessante Schri{ft über die

Entwicklung innerhalb eines T eiles der anglikanischen Kirche in
den etzten hundert Jahren, erschienen bei nla der Jahrhundert-ieler der Oxiordbewegung. Diese Schrift, die ein Bekenntnis der
Verfasserin ZUuU Anglikanismus sein soll, räg den kühnen 1ie
Die katholische Wiedergeburt der englischen Kirche Tatsächlich
WIrd auftf diesen Blättern gezelgt, WIC in den eizten hundert Jahren1n Deträchtlicher eil der Anglikaner und NC der chlech-
estie mehr un mehr dem Katholischen sich genähert, O-
isches ın Lehre, iturgie und Ordenswesen aufgenommen, TO[e-
siantiisches dagegen, das nach der Reformation allmählich erstT, aber
ehr und mehr eingedrungen W iast VÖöllig zurückgedrängt hat.
Manche sind 1N dieser UC  enr ZU| Katholischen Soweit dal-
yYyen, daßb S1e den eizten Schritt getan un iın die katholische
Kirche übergetreten sind ewman Manche glauben, daß S1Ce
nichts Von der kath Kirche trennt als die Anerkennung des
fehlbaren Rechtsprimates des Papstes; darın allerdings sehen S1C
21n unüberwindliches Hindernis und bekennen sich er einem
englischen „nafionalen Katholizismus“‘“‘. AÄndere wieder, die die-
SsSocor Bewegung gehören, sSind auft dem Wege in terer erne
stehen geblieben. Uns Katholiken zelg dies mit viel Wärme
und Liebe zu Anglikanismus, besonders ZUr katholischen QWe-
GQUNg In i1hm geschriebene Buüuchlein zweierlei: Etwas Erireuliches:WI1Ie auch heute noch katholische Lehre, kath Liturgie, katlh relig1iö-sSes Leben Tausende In den annn ziehen und mit egeiste-ruNGg eriüllen kann, WI1e 0S sich

traurı
protestantischem Denken CH-über sieghaft durchsetzt. Ein uUunNs stimmendes 1ld dagegenist die innere religiöse Geschichte des Anglikanismus, die sich 1ndiesem Büchlein darbietet WI1e ZzZerrisse doch eigentlich die einstblühende englische Kirche seit dem Abfall Heinrichs AAr ist,da (gegen die ursprüungliche S1IC immer mehr profestfantischeElemente ın Lehre und Liturgie sich mit katholischen mischien,bald diese verdrängten, bald wieder VO ihnen  E ZUFÜCkgedrängft.wurden; WwIe groß doch die Unsicherheit und das Sieie Hin- undHerschwanken, Wäas denn eigentlich Christi Lehre sel, WwWäas NıcCeine Unsicherheit, die gerade iın den Kämpien die Ka Wieder-eburt drastisch und oft LragisCc hervortritt, eine Unsicher-eit, die begonnen hat mit den agen, da INa sich VOonN demiehlbaren Zentrum der Elnheit gefrennt, und die orst dann wiederIn ruhige Sicherheit übergeht, WenNnn der Weg zuruückgefunden ist

ZUr Cathedra Detri Schütt.107 Sattler, H! Weltkirche und Kultur Gr 830 upen1955! Esch (Auslieferung Deutschland: KöOöln, Mauritiuswall 92).
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1.20 In dem Schriltchen werden e1ine el VoNn Au{isätzen
zusammengestellt, die vorher bereits 1ın der Monaitsschrift Wissen
und Glauben veröffentlicht enl? T1SIUS und die Katholizität
der Kirche Die iturgie der Kırche Union und Dissoziation 1ın
der Kirche Christi. Hellenistisches COChristentum. Gedanken ZUrTr
germanischen Psyche. Der einigende Gedanke i1st die Universalıtät
der Kirche, krait der S1C sich en uliuren dNzZUuUpäaSSCH, aber
auch alie umzugestalten und veredeln befählgt IST, ohne 1
eIwWwas VOIN ihrem eignen esen preiszugeben oder EIiwas VOIN inrer
geschlossenen, Urc alle Jahrhunderte gleichbleibenden Einheit
verlieren Manche gäanz anregende Gedanken bietet der Verfasser,
och holt eTr bisweilen EeLIWas gäar weit aus, wobel dann die Dar-
legung des eigentlich behandelnden Haupt- und Kerngedankens

kurz abkommt. ch
108 AÄdam, K! Deutsches Volkstum und katholische: TisSien-

ium IhOschr 114 40—63 erl. leitet dus den rTund-
säatzen ‚Gratia Supponi naturam  .. und ‚Gratia HNO destfruit, sed
completi el perficı naturam  “ die Begründung alur ner, dab christ-
lich-katholische eligion, TOLZ ihrer  a wesenhaiten Katholizität, die
selbstiverständlich ewahrt bleiben soll, die nationalen und rassischen
Gegebenheiten iur ihre Wirksamkeit vorausgeseizi ınd gelten 1äDt,
Soweit diese nicht „den christlichen Grundiforderungen der De-
mut, Gerechtigkeit und Liebe ın Teindseligen Gegensatz“ treten.
Da die protestantische rbsundenlehre jede Einbeziehung un Ver-
edelung der natürliıchen Kräfite aussC.  leBt, ist die katholische
Kirche grundsätzlich mehr ZUr Mitarbeit geeignet als jede DIrO-
testantische Koniession. elches „1mM einzelnen die volkbegründen-
den und volkerhaltenden Krälite sind, die der Katholizismus dem
deutschen und jedem anderen Volke dUusSs der SCe1INZeS W esens
TIür aile eit geben soll in m wellieren Artikel gezeigt
werden. OSIiers

109 Christliche Welft (1933) Jahreshälifte. Fur den Fun-
damentaltheologen SO]! notiert d  ar S C  O I’ DIe
Ärme ihre ellung 1n der Famıilie der Völker (6210—064
Die asse (vorderasilatisch oder dinarisch ?) ist umstritfen, die
Sprache zweliljellos arisch-indogermanischen Ursprungs. orilau
der Deutschen Evangelischen Kirchenveriassung 714—0677) ; dazu

Inhalt Ul. edeuLiun der Veriassung der Deutschen
vangelischen Kirche 6/7—680 720 @O LZ, Die
Auferstehung Jesu als geschichtliches Problem (820—824 569—874)Die alte aCcC „Widerspruche“ der erichte; „Volkstheologiede Urgemeinde“‘‘; „leeres rab“ und „Auferstehung 1mM Fleisches-
le1b“‘ werden „geschichtlic und Urc „hneutiges Denken  C und
„heutige Erfahrung“ ausgeschlossen; also „Visionen  e« üuber die
Raulus Kor 1 9 IT Auifschluß g1bi, aber doch letztlich N1IC
g1bi, weil LUr die „eigene Glaubenserfahrun entscheiden kannn

StTeOH. ST Vom Wesen des Christentums (880—887 015 DIS
923 084 —9091 Z 1119—1128). Eıin lehrreicher
Beitrag AA protfestantisch-theologischen Zeitgeschichte. AS

110 AllgEvLutihKZtg (1933) Jahreshälite. Das meiste
Detriift die Stellung der Lutheraner ZUr Neueren prot Kircheneant-
wicklung ; manches davon 1st für den Fundamentaltheologen 11-
Siruktiv. AußBßerdem Se1 hingewiesen autf Althaus, Oleranz
und Intoleranz des Glaubens (1018—1027) Es ist N1IC die ToO-
leranz der Aufklärung, NIC die Lessings, des Verzichtes auft den
Oifenbarungsglauben, ondern Oleranz aus dem Glauben ın emu
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und Geduld Das weicht N1IC viel ab von der iın der kath heo-ogle gewöÖhnlichen Scheidung VON dogmatischer und bürgerlicherToleranz, SPrIC I1Ur die dogmatische Intoleranz für das Denkenund Handeln ın er Schärfe dus,
Standpunktes (ohne unfehlbares Le

1e logische Begründung dieses
hramt!) ist aber schwer.eipo Äntisemitismus 1n der en Welt 4892 if. bIis710 DU 1n 10 Fortsetzungen (inzwischen auch separat erschienenunier dem gleichen 1tel, Verlag Dor{ifilin Franke1933) räg viel brauchbares Material j 01 Leipsz'ig‚

Heilige Schrift.
111 &s Einleitung ın die Bibel durchgese-ene u{fl 80 484 Stuttgart 1933, Calwer Vereinsbuch-handlung. .80 ; geb 480 Der greise Verfl. moöOchte indiesem ersimalig schon 1889 erSClenenen Werke weilitere Äreise indas Verständnis des heiligen lextes einführen un dadurch ZU)Iruchtbaren esen der Heiligen Schrift anregen. Darum bietetkeine wissenschafitliche Einleitung über Entstehung und elder heiligen Bücher, ondern g1bDt kurze Inhaltsangaben sämtlicherSchriften des und T ? dann ruckschauend den Leser 1iNnne-werden lassen, Wäas ihm die ist. Dem Zwecke des Bu-

iNnen.
ches enisprechend wird VON Jjeder Literaturangabe Abstand OoMmM-

142 eIus JTestamentum Brinkmaann.
YraeCcum Juxta sepiuaginta infterpreiesaucfiorıtiatie Sixti Pon Max editum uxTla exemplar OFl1-ginale vatlıcanum Romae ©  D ditum 1587,;, quoa Lexium accuratissimeel ad amuıss1im eCUSUM CUra ef SIud1i0O Leandri Va EB Edi-110 tereot. Tauchnitii COrTeCia ei uc{ia. 8 (34 U. 1027 >Lipsiae, Bredt. Lw. O:a Diese 1933 erschienene ufl dersixtinischen Septuagintaausgabe VON Leander Van ist 1Ur eınunveränderter Neudruck der Aufl/l.,noch einige Verbesserungen erfahren

die gegenüber der ufl
FeECEpPLUS nach der valiıkanischen

aite Es wIird HUr der fextus
Originalausgabe VO 1587 ohnejeden textkritischen Apparat gebofien. Die Epilegomena bringendie einschlägige Literatur DbIS ZUuU Jahr(D 1885 Wem 0S N1IC g -rade autl e1ine kritische Septuaginta-Ausgabe ankommt, Mag 1eSseNeuauflage Del ihrem verhältnismäBig niedrigen Preis immerhinwı1ıllkommen Se1ln.

113 W oolley, L > Mıit Hacke un Spaten. Die Erschließähgversunkener Kulturen. Gr 89 (82 U. AbbildunLeipzig 1932 Brockhaus. 4.20; geb 5.30. Die Arbeit ist
gen un Risse)

insoifern auch IUr die ibelwissenschaft VOoO  — ela als S1C UNs eın
hat, einem wissenschaf
1ld g1bt, W1e der ÄArchäologe Del den Ausgrabungen vorzugehen

kommen. Der erl
1C möglichst gesicherten ErgebnisC1n englischer AÄrchäologe, der persönlichden AÄusgrabungen iın Karkemisch, ell o] Ämarna un Ur De-telligt WAäTr, handelt erst mehr allgemein VOoMmM Zweck der er-iLumskunde. Darauf Zzelgt c W1e e1nNe Ausgrabung praktisch dNZu-stellen ist, dann iın besonderen Abschnitten VoN Ausgrabungeliner und der FreileJung VonNn Gräbern sprechen DabeiWIird Einzelbeisplelen erläut

Erkenntnissen über ebe
erT, WI1Ie der Jeweilige Beiund

N1ISSE und relı nsgewohnheiten, politische Verhält-
ih glöse Anschauungen führen kann. So erlauben nachDn die Ausgrabungen ın Ur, siıch Von dem Aussehen einesPrivathauses ZUr eit Abrahams eın ild mache eine ge-

Scholastik.
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grabene Mustersiedelung fuür rbeıiter 1n ell el Amarna Aasse aut
die amalige Lebensiührung der rDellier schlieben, während die
Beiunde an den wieder blobgelegten Resten des Tempels der
Mondgöttin 1n Ur für seine Zerstörung durch die amıtlen und die
Tolgenden Z00 re der Stadigeschichte VoOonNn Ur Zeugen selen. LEın
eizier Abschnitt g1bt Fingerzeige für die Auswerfiung des archaolo-
gischen Materials.

114 L, D S, Der heilige els 1 Jerusalem. ine
archäologische und religionsgeschichtliche Studie kl 8| 102

m1t Taileln U, Grundrissen) Tübingen 1933, Mobhr _ 5()
Das Schriitchen nımmt ellung der eutie untier den Fach-

leutfen fast allgemeıin verbreitetfen Ansicht, daß der sogenannfe heil.
els auftf dem JTempelplatz 21Ns den Brandopieraltar geiragen habe
Nach Sch bezeichnet er die Stelle des Allerheiligsien, das doch
icher den höchsten un des Temmpelberges eingenommen habe,
WwI1e SCHON der USdrucC „hinaufgehen zZUuU Tempel” andeute 17)
Nach dem geologischen Beiund urteilen, MUSSE wohl
an der oberen trapeziörmigen 160 132 (nicht, W1e Urc
einen Druckiehler el 1,60 1,32 m) groben JT empelterrasse das
Nikanortor YyewWesell SC1InN. Wenn man vVvon dort die von der
Mischna Tür den herodianischen Tempel angegebenen MaDße
lege, komme das Allerheıiligste Nau aut den eiligen Felsen
stehen Verschiedene Beifunde ın der Bearbeitung des Felsens
würden sich zwanglos erklären: andere, w1e die Höhle, der SOU-
ana der NW-Soite und mehrere Schalenvertieiungen selen
wohl aul vorisraelitische, vielleicht kultische Verwendung zurück-  He
zuführen. aiur möchte der erl. in dem Bericht Sam 2 »
11—25 positiven Anhaltspunkt iinden, da hier eine Ur-

sprüngliche Göitersage Teststellen können  S glaubt. Abgesehen
von diesem eizten sind die vorgebrachten Gründe durchau  S uber-
eugend Br.

115 Ste LT E > Geschichte des israelitisch-jüdischen Volkes,
e11l Vom babylonischen x11 DIS Alexander dem GroBen

Gr. 80 197 S5.) LEeIPZIg 1932, Quelle Meyer. 6.80; geb 1.80
Aıt diesem and erhalten WIr endlich nach Jahren die Oort-

SeizUunNg der 024 erschienenen Geschichte des israelitisch-jüdischen
Volkes VOIl den AÄnfängen Hiıs ZU Dabylonischen x1l Im Kap
wIird das babylonische x 11 behandelt, und ©1 streiift der Vert
Zunacnıs kurz die politische, kulturelle und religiöse Lage in der
Provinz Juda, kommt dann aul die al  Dere und reli1g1iöse Lage der
Exilierten 1n Babylon sprechen, sich SC  1e  1C länger mit
inren geistigen und religiösen Führern beschäitigen. Hıler steht

ersier Steile der Prophet Ezechiel Von e1inem Pseudoezechiel
mancher Kriıtiker wiıll nichts wissen: dagegen nımmt INeN-
lose Geschichts- und Gesetzeslehrer für eine „„‚deuteronomische“”
Bearbeitung und Ausgestaltung der alteren historischen und qgeseiz-
lichen Schriiten, SOW1®@ namenlos Pronheten d  9 enen nach in
VOT em ein Deuterojeremias, ein Veri VOIN Is U, 14 und 1n
Deuteroisaias gehören. In dem etzten Punkte kann INa dem VerfT.
schwerlich estlos zustimmen. Das Kap behandelt die jüdische
Gemeinde nNnier persischer Herrschatit. Es umftfabt die uUC
aus Babylon, den Tempelbau unier Darius, den Zerftiall der Ge-
meinde unier seıiınen Nachifolgern, die Reform unie Esdras und
Nehemilas und endlich die jüdische emelınde ım eizten ahrhun-
dert der Perserherrschafit. DIie Forfsetzung des ganzen Werkes iın
einem wird für unbestimmte eIit in Aussicht gestellt. Br
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schichtlicher Grundlage,
Lamentliche Theologie auTt religionsge-eil Israelitisch-Jüdische Religions-

Ul. 139
geschichte ; eil Iheologie des en estamentes 8! 192Leipzig 1933, Quelle & Meyer. Je Das 2bändigeWerk Ist zunächst als an  uC für die eVangelischen Theologie-siudierenden gedacht Es ist geschrieben, der Auflösung deratl. Theologie ın eine i1sraelitisch-]Judische Religionsgeschichte Ein-hal!l Lun, ohne damit die ErgeDnisse der letzteren preiszugeben.Sie werden vielmehr 1m eıle vorgelegt. Religionsgeschichte undbibl. Theologie gehören nach als organische Teile e1ines (Gan-zZen en. Das Bändchen andelt die Entwickelung derisraelitisch-jüdischen Religion aut Tun der ‚In ihr pulsierendengöttlichen Offenbarung“ WI1Ie der „vielgestaltigen natuüurlich-menschlichen Beeinflussung“‘ nach den Hauptabschnitten derGeschichte die mosaischeisraelitischen Religion in Kan

Religion; die Entwickelung der
die Kanaanisierung, da ; die prophetische Reaktion

mosaischen Religion; Nationalisierung und Säkularisierung der
religion. Hier Wäar OT

die Herrschaift der Jüdischen Gesetzes-
schen Bentateuchkritik arien, daß aul Grund der rationalisti-
kodex als nachexilische

eutferonomium und Sogenannfer rl1iesier-Schöpifungen betrachtet werden. EbensoSIie 0S Iür den erl. feST, daß Daniel 1n der jetzigen orm adusder Zeit des Makkabäerauifstandes 165/4) SLamMmm und einen Da-nıelsroman darstellt. Das Bändchen SUC auft Tun der Ergebnisse des vorhergehenden die „geistig-religiöse Welt, die demmiıt dem gemeinsam ist, herauszustellen und stie-matısch ZUT Darstellung Dringe Es gebe ZWarTr U derschro{ffen Gegensätze In der atl Religion kein atl dogmatischesSystem, aber doch eine religiöse Strömung VON Moses her aufChristus hin Die
Lehre des ott und SelIn

arstellung gliedert Ssich ın Hauptteile: die
Lehre VO Menschen un der

Verhältnis ZUr Welt; die
Heil

nschlichen Süunde;: die LehreVO göttlichen Gericht un göttlic Wie Wwen1g TIreilich V

Abhandlun
eliner eigentlichen Theologie die ede Seıiın kann, zeig Z. die
des

über die Erbsünde (70 i1.) hier als Theologieeboten wird, würde INnan richtiyer eine systematischeReligionsgeschichte des Nennen.117 Bea, Ä u 9g., De libris Veteris Testamenti, Teil DePentateucho (Institution Diblicae II An 89U. 245 5.) Romae 1933, OnLt. Inst. Bibl. IFe IO Daß B.ısEinleitung ın den DPentateuch schon ın wenigen Jahren vergriffenWAar ist e1in Zeichen, W1e sechr S1C einem. vielseitig empfiundenenBedürfnis nach einer kurzeI didaktisch aufgebauten Einführun indie schwierigsten Bücher des mit ihren vielfach verschlun-Yyenhnen und zZzu Teil noch
Auffassung un Anlage Wel

ungelösten Fragen entgegenkommt. In
gängerin abh (val die Besp

cht die NeUEe ufl kaum VOII ihrer Vor-
ddgegen mer mMan

rechung der ufl Schol | 1929] 5177berall die bessernde Hand, besondersTeile, der Musterbeispiele für die Erklärung des Pentateuch bile-tet und dafür die WiChtigecren und schwierigeren Fragen heraus-greift. Freilich wird keine en, daß der Verfl. ın diesen Ver-wickelten Fragen immer ©&  0 ine Jeizte, allseitig befriedigende LÖSUNGvorlegt. Es mul oit genuügen, auft die Schwierigkeiten aufmerksamgemacht un die Wege ihr Lösung aufgezeigt haben Dasgılt Desonders für die Fragen, die mıit der un zusammenhän-gen, die eit ihres Eintretens ihre ge  raphische und anthropo-
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logische Ausdehnung und dgl Hıer N! die rage, wIe der bibl.
Bericht m1 den Ergebnissen der Naturwissenschatten und der For-
schungen uüber die Vorgeschichte, das er der Menschheit und
die verschiedenen Kulturstiufen 1n Einklang gebrac verden kann.

niımmt dal die un geographisch Degrenzt, aber anthro-
pologisch absolut universell gewesell sSel und arum stattgeiunden
habe, solange dıie enschen noch 21n begrenztes Gebiet De-
wohnien, also nicht z ange eit nach der Erschaifung des
Menschen. @1 1ST CT sich Dewubt, daß Del dieser nnahlnme
gewisse Schwierigkeiten ungelös bleiben Bel der rage nach dem
OT der Menschheit d Uus exegetischen Gründen jeden

entschieden ab.Transiormismus, auch in der mildestien Form,
ine andere, wohl Nıe estlos Öösende rage Hleibt die Nro-
nologite der Patriarchen und der mosaischen e1it Bezüglich der
leizteren glaubt B ? daß die jüngsten Ausgrabungen Von Jericho
wohl Licht zugunsien der D1D1 AÄngaben bringen werden.
Überall Ist NECUCTEC 1iteraiur nachgeiragen. Keiner wird aber 1n
eiınem an  uC für Stiudierende o1nNe absolut voliständige Biblio-
raphie erwarien. Schr egrüßben sind die chronologıi-
schen Taieln und die „Indices“ (locorum Sacrae2 Cr1p-
urae, auciorum, rerum). Jedenfalls wird das Bändchen iın der

ufl noch mehr als bisher den Studierenden e1n willkom:-
Führer SC1IN un kann zugleich als Anleitung für Seminar-

übungen qguie Dienste Iun.
118 d l’ LE Der Hiobdialog. Au{firiB und Deutfung.

80 U, 201 Stfuttigart 1933, ohlhammer. 7 D
Das Problem der Deutung des Buches Job ist aufts engstie VOI -

knüp{it mit der rage nach seiner Komposition. Das wird VOIL
ausdrücklich anerkannt. ber N verlangt dann auch gleiche An-
erkennung IUr OLW anderes, Wäas ‚schon längst bekannt  66 sel, daß
nämlich das Buch eE1inNe einheitliche Gedankenführung NIC aufifweise,
Dann geht selber daran, Urc reichliche Ausscheidungen den
VOIL ihm gedachten Gedankengang, der sich natürlich aul eine De-
tiımmte Deutung des Buches stuützt, herzustellen Das 1Sst aper
methodisch 211n TrugschluBßverfahren. bekennt sich Übri1gens mi
achtenswerter Ehrlichkeit selber unbefriedigt VOIl Adieser Art VOoON

„Beweisführung“” und betont deshalb den hypothetischen Charakter
SeiInNner Ergebnisse., Der Jlängere e1l (1—165) dient dem Zwecke,
den „ursprünglichen“ 1alog herauszuarbeitfen, der dann 1m zweiten
Te1il 66—1 Seine Deutung empTfäng Das Entscheidende 11N-
det sich hier ohl 1n dem Kapitel „Grundsätzliches””. Wir möchten

bitten, e1inma die ausgezeichnete Analyse der Gedankenreihen
obs ın GlLeimanns „Das Menschenleben Spiegel klassischer
ichtungen“ nachzulesen und prüfen. Rembold.
119 Procksch, O 7 Der Staatsgedanke iın der Propheftie.

80 (61 Gütersloh 1933, Bertelsmann \)ie israelitische
Staalsiorm, die dem auserwähl  ıeln Volke den aum inmittien der
Völkerwelt schaifen sollte, innerhalb dessen sSe1InNe gottgeschenkte
Sendung eriullien konmnte, wandelte sich iım Laufie der Geschichie

zeigt 1ın einem geistvollen Überblick, WI1e 105e lebensrettende
Anpassung die Wechsel des nationalen Schicksals VOT sich g1ng
unier dem iührenden Einiluß der Prophetie. Der mosaische Bundes-
edanke WEr der ern des israelitischen Staatsgedankens. An-
angs glich das Zwölistämmevolk e1ıner AÄmphiktyonie mit gemein-

Heiligium als Mittelpunkt. Samuel gab dieser Grundiorm
theokratischen Nationalstaates 1mM Ööniıgium eine Spitze.
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Diese königliche Verfassung ließ den groß0 staatsmännischen
Propheten vollkommene Bewegungsfreiheit. ach der Zertrum-

IMeN WUurde Ezechiel der gel-MEeETUNG der en politischen For
ın dessen Formen das nach-stige (Giırüunder des Kirchenstaates,

exilische Israel auch unier der Fremdherrschait seine nationale
igenar erhalien vermochte.

120 FicCcHt n er Die altorientalische Weisheit iın inrer 15-
raelitisch-jüdischen Ausprägu 80 W, 128 GieBben
1933, öpelmann. Die atl Wissenschait hat sich ın den
eizien ahnren schr viel mi1t dem Erwels e1iner literarischen an-
gigkeit CT hiblischen Weisheitsschriften VvVon A ersti jüngst ent-
deckten ägyptischen und babylonischen orlagen beschäftigt. Aan
möchte eutfe schon das Ergebnis gesichert sehen, „daBß die 1SF.-
juüd eisheitsliteratur e1n Zweig der allgemeinen altorientalischen
S wıill demgegenuüber die geistige Selbständigkeit und 1gen-
entwicklung der ersieren darstellen Zunächst wird der „Inhalt
der 1ST. Weisheitslehre“ vorgelegt (12—59) Es O1g E1ne nter-
SuChung über „Zıel: OLLV und Norm des weılisen andelns (60

Das Entscheidende aber TUr eine solche VergleichungbIs 97)
1e0g naturgemäß in der ‚„„‚Gottesanschauung der 1Sr. Weisen““ (97
DIS 123) Al diesem zentralen RPunkte werden Vorstellungen, die
dem SONST YallZ geläufig sind, iın der außerisr. Wsht dagegen
gar nicht oder LIUT 1m Ansatz SIC.  ar Ssind, VO  —_ der isr.-]Jud. Wsht
D von vornherein, Ds auch OrsSt 1m Laufe der Entwicklung
übernommen  2 un immer gröberer Bedeutung erhoben.“ Dieser
wichtigste Erfrag der Arbeit noch tärker betont werden und
VOT em 1m 1Le Z Ausdruck kommen sollen Der geistige

der biblischen eıshel 1ST eigenwertige ubstanz, NIC
bloBe Prägung e1Nes Gemeinbesitzes

121 chumpp, M > p ? Das Buch Tobıias, erSetiz und
erklärt Xeg Handbuch ZUu X1) Gr 8! (LXXXXVII

202 üunster 1933, Aschendor{ff£. 9,80 ; geb 11.80.
DIie ausiührliche Einleitung behandelt VOT em die grobe Ver-
schiedenheit der überlieierten Textiormen und einige besonders
schwier1ige Fragen, die der Exegese 1m Büchlein Tobilas gestellt
scheinen. Der Erklärung ist der griechische ext VON weie -
grunde gelegt. Die Besprechung der verschiedenen esarien mag
den Homileten aul der UC| nach dem eichen religiösen Gehalt
eIWas ermüden, 1en aber, dem wissenschaitlichen Charakter des
ammelwerkes entsprechend, der noch auifzufindenden mutmal-
lichen Orm des verlorengegangenen riexies Vorzüglich ist die
Behandlung der rage nach der Geschichtlichkei des Buches Sch
bietet zunächst die Gründe dagegen un zeigt eren Schwächen;
dann iolgen die Gründe aliur mi1t dem achwels, daß S10 für eine
sirenge Geschichtlichkeit N1IC! ausreichen. och Dbleibt N1IC bei
m unbeiriedigenden Non-liquet, ondern 05 werden 1U vier
wirklich qguie Gründe IUr die Auffassung geltend gemacht, daß
WIT mi1t e1iner Ireien Erzählung 1m NSCHAIU geschichtliche
Unterlagen iun en

122 COM CZ M a x, Einleitung ın das Neue 'l‘estameni‘.f 4,
VÖNllLg NeUu ear ufl 80 ( 388 Handschriftentafeln)
Paderborn 1933, Schöningh. 8.50; geb 10.50 Die oIInun
des Ver(l., dals die ufl TOLIZ der Kurzungen sachlich eWwoNNEN
habe, ist ohl berechtigt ; denn abgesehen avon, dal die Kür-
ZUNgen nicht selten LUr die Fassung betreifen, haben manche Fra-
gen Iruüuher e1ine eingehendere Behandlung eriahren. Es sel



204 Au{ifsätze und Bücher

hingewiesen aul die synoptische rage, die Irüher 10 Sın der Auflage umtfaßt Willkommen ist unier anderem
die are Einführung in die Formgeschichte Tre1ilic wird man
Del der Literaturangabe die Beschränkung besonders Dez auslän-
1scCher Liıteratur ELW bedauern, wenngleich die Dedeutenderen
NeuUueTell deutschen er noch ziemlich vollständig auigeführt WTl -
den W as ın dem Vorwort ZUTF Au{l gesagt wurde, daß das
uch „nicht 1Ur in großen Zugen die Resultate der Forschungenbieten, sondern auch den Weg zeigen WOo  e, aul dem mMan innen
gelangt”, gl auch VOIl der Auflage Im übrigen verbürgenschon die Irüheren uflagen die Gediegenheit der vorliegendenvollständigen Neubearbeitung der Schäiferschen Einleitung in das

Bel er AuIgeschlossenheit Tür die modernen Fragestel-Iun in den Bibelwissenschaften weiß der VerlT. Im Lichte der
kirchlichen Überlieferung die Ansichten Sorgfältig pruüfen und
gegeneinander abzuwägen. So wIird „das Buch W1e bisher das
Stiudium der HI Schrift 4  anrege und beim Studium selbst ein
zuverlässiger Führer SC1IN. Brinkmann.

Holzmeister, U JE Chronologia ViLae Christi
80 XII U, 246 5.) omae 1933, Oont. Instit. Bibl. IFE 10:=—=

wili uns e1InNe möglichst vollständige Chronologie des Lebens
Jesu bieten. Bei der völligen Unzulänglichkeit der Überlieferungbezüglich der Daten dUus dem Leben des Heilandes bleibt kein
anderer Weg, als VOIN den wenigen Anhaltspunkten, die in den
Evangelien gegeben sind, auszugehen. Was dus iNrer Zusammen-
SCHau un ihrer Beziehung Ereignissen der nil ZeitgeschichteSicherheit DZW. Wahrscheinlichkeit Iür die einzelnen Daten des
Erdenwandels Christi gewinnen ist, iindet der eser schmucklos
aber klar und übersichtlich zusammengestellt, Für die Geburt
COChristi kommen nach dem erl. LUr die re 7’ oder V, Chr.
1n eirac. Als Dauer der Lehrtätigkeit Jesu nımmt CT aut Grund
des Joh als schr waäahrscheinlich re d ohne Tfreilich die MÖg-liıchkeit einer 1Ur zweijährigen Lehrtätigkeit auszuschlieBen. Der

dabei Dleibe aber e1ne gewIlsse Wahrscheinlichkeit ür den
odestag Jesu nach iın schr wahrscheinlich aut den prı
pr1 bestehen. eder, der sich eingehender mit dem en
J. beschäftigt, wIird dem erl. Tur SCINEC Arbeit aufrichtigenank WISSCNH. Daran hindern auch kleine ersehen nichts, die hier
und da unferlauien sind und aut die mich der ertT. ts selbst.
auimerksam gemacht hat SO ist 69 SIa XOQUTEWC esen
XQOATNOEOG; 160 Va mubß heißen: 3’7  T1SLOS basileus
basileusas“ : 173 ist Iür das Jahr 31 wohl esen: »>  1beri1us,qul Consul (statt VI) VIC:!  C« 9 gehören die Konsuln DPer-
SICUS und Vitellius SIa iın das Jahr 1n das Jahr Fürkommen Cn Domitius Ahenobarbus und Arruntius CamıillusScribonianus in rage val 2253)% endlich 179 wird als

Jahr des ero Irrtümlich SIa angegeben Br
124 Errandonea, 1., Epiltome Grammaticae graeCD-1Dlicae GT 80 116 omae 1933, ANLV. Gregoriana. LFre e

Nus  «‘
Durch die ostolische Konstitution „Deus sScientiarum Omll-:und die iolgenden Ausführungsbestimmungen der romischenenkongregation ist nunmehr das biblische Griechisch als Ne-enfach Tür alle Iheologlestudierenden vorgeschrieben, die sich aufdie akademischen Grade vorbereıfen Die vorliegende Arbeit, dieals Leitiaden in der and der Studierenden gedacht ist, omm

dr um einem wirklichen Bedürfnis Nach einer kurzen
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Einführung in die ellung des biblischen Griechisch ZU klassı-
schen und hellenistischen O1g 1m e1ile das Wesentliche. über
seine lexikalischen, phonetischen nd morphologischen Eigenarien,
und immer durch Beispiele aus den verschiedenen Büchern
der Hl Schri{ft erläutert. Der eil bieftert, ebenftalls and
VOIN eispiel dus der H1 Schri{ft, die un  » soweit S1e VOIN der

leich mi1tklassischen Sprach abweicht. Um den CcChulern den Venh  bgange dieden klassischen Formen erleichtern, sind in einem
hauptsächlichsten Paradigmen der klassischen Deklinationen und
Konjugationen abgedrckt.

125 Roller, OY Das Ormular der Paulinischen Brieie. Eın
Belirag ZUFrF Lehre VO antiken Briei Beitr en Wissenschafift VO

U, T 9 olge, eit ( 809 657 1ia-
beilen 1m Anhang) Stuttgart 1933, Kohlhammer. 20 , — Der
Veri hat sich jahrelang mit rkunden und Urkundenlehre beschät-

dem VOrliegenden Werke die Echtheitsiragetigt und sıucht uu  —_ 1n
der au Brieie and der sogenannien diplomatischen Me-

oOsen. DIie hbisher vielfach angewandte stilkritische Me-
S1C VOIlL der stillschweigendenhabe <<  mussen, wel

Vorausseizung ausg1ng, daß ein OChter T1e seine sprachliche und
rdanke ze1 tl dal 211stilistische Fassung seinem erl.

eigentlicher rıe (als solche selen all Brieie des Daulus mit
Ausnahme des Hebr anzusprechen) en des postels aut VICer-
acC eIse zustande kommen konnte Entweder chrieb der ert
den Brief eigenhänd1g, oder er diktierte ihn, oder OL lielb ihn nach
seinem Konzept oder Entwurt VON einem anderen ausarbeiten, oder
endlich OT gab bloßß allgemeine Anweisungen, nach enen eın
derer den Brief selbständig konzipleren In den etzien
Fällen mußte aber der erl Urc. seine Unterschrit bekunden,
daßb CTE den Brie{f als den seinen anerkenne aliur WäarTr der ame
nicht immer erforderlich. DIie igenar des eri wird sich nach

VOT em 1n den Formalitäten des Briefes, dem E1N-
gangsproiokoll und dem Schlußgruß zeigen. 1ese beiden selen
aber 1n en RPaulusbrieien typisch, Wenn S1e auch e1ne gewisse
Wandlung durchgemacht hätten Die änge 2118 mit dem Zwecke
des Brie{Tes, e11s der Zunahme des apostolischen SelbstbewußBt-
Se1INS des hl Paulus men. Der erl. omm dem rgeb-
NıS, daß alle Brieie Hebr bleibt unberücksichtigt) dem
Paulus zuzuschreiben, VO ihm aber ın verschiedener Wel VeTr-
iaDt selen. DIie Entscheidung über die el Brieies ang
freilich nach nicht VOIl den „inneren Merkmalen‘‘ der rkun-:
denkritik ab, ondern stützt sich VOTr em aut die altesien g '
schichtlichen Zeugnisse. Die Arbeit Dietel Bn nNeue esichts
punkte, die wohl er nicht genügend berücksichtigt wurden.
and e1INes reichhaltigen Materıials gibt S1C uns E1inen Einblick 1n
die Anlage und Abfassungsmethode des antiken Brieies und Iut
amr überzeugend die Unzulänglichkeit der stilkritischen ethode

Allerdings, Ww1e weit dietür die eurteilung der el dar
sprachlichen und stilistischen Unterschiede in den einzelnen T1e-
jien des hl Daulus Urc Annahme verschiedener Sekretäre erklärt
werden müssen, ist e1ine andere rage Ob S10 sich N1ıC melstiens
SChHOonNn durch eE1INeEe gewisse Entwicklung des Stiles beim Daulus
und urc den Gegenstand, den WeC un die msiande der
Briefe genügen erklä lassen? (Oder soll mMa D das ralt-
Vvo und zugleich Persönliche des Kor, oder die Entrüstung
ım Gal oder die persönliche W ärme des Dhil einem Sekretär des



2096 Auisätze und Bücher

hl Paulus zuschreiben ? Leider ist die Darstellung EILWAAaSs unüber-sichtlich. oxt stehen Änmerkungen gegenüber, die-ihrerseits allein 1m Sachregister berücksichtigt werden. Durch einestraffere, systematischere Verarbeitung des gebofenen Stoiies würdedas auch schon wertivolle Buch noch bedeutend gewinnen. Br
126 aa K arl Pauluskommentare dus der griechischen

1933, Aschendorfif.
Kirche N{l Abh. Bd XV) 8! ALVIII Un 674 S unster

31  Q Nach zehnjährigem, muh-Studium, das seinen ersien Niederschlag tand in Seiner926 erschienenen umifassenden Vorarbeit „Die Pauluskatenen, nachden handschrilftl. Quellen untersuch (s | 1927 | 602 1.)kann ST nunmehr das Endergebnis Seıin CT Arbeit vorlegen. Eın Gro-Ber eil der gesammelten Bruchstücke dUus griechischen Daulus-kommentaren, die bisher iın den Katenen vergraben agen, wirddamit ZU ersien Male veröffentlicht, andere erscheinen hier inihrer ersien kritisch zuverlässigen Ausgabe. Es Iianden IUr exie
Von solchen griechischen Exegeten Auinahme, eren ommentareselbst N1IC mehr erhalten Sind. SO scheiden Chrysostomus undTheodoret Von vornherein dUus. Ebe1SO hat der Merausgeber TucCcNH-stucke Von Athanasius, Basilius USW. unberücksichtigt gelassen,weil S1C N1C| eigentliche Kommentaren eninommen Sind. Aus reinpraktischen Gründen wurden die Bruchstücke des Klemens Vo  sAlex., des Dion
NIC auft YSIUS VOIN Alex., des Methodius SOWI1e des Origenes

eNnommen, weil S1C in den VOMN der Berliner Akademie derWissensc alten besorgten Ausgaben ihrer Gesamtwerke schon OT -schienen sind DZW. demnächst erscheinen werden. SOo Dleiben iast
1Ur solche Autoren UDr1g, die Von der Kirche irriger Leh-
ren verurtfeilt wurden und eren ommentare iniolgedessen derVernichtung anheimgefallen sind, WI1Ie Didymus VoNn Alex., Theo-dor Von Mopsuestia, Photius d., Dank der muüuhsamen  a Arbeit desHerausgebers sind uns ro e1lle ihrer Z werfvollen Kommen-Lare vieder zugänglich geworden. Br

127 d  D h’ G } Die Vereinigung mit Christus alsPrinzip der Moral bDei DPaulus. (Freiburger theol Studien,
Q
eit Ö4)80 128 S5.) Freiburg Br 1932, Herder.ST wıll ın seiner Dissertation die Beziehung der Baulinischen Lehre

VO  3 Corpus Christi mysticum ZUL Ora auizeigen. Er glaubt, derhl Baulus sche In der „mystischen Gemeinschaft mit dem Herrn  en108) das alleinige Prinzip der Moral in der christlichen 2115-ordnung Leider ist nN1ıC ımmer  < klar, W1e der Vert. das Oral-prinzip verstanden W1ssen will Soll 0S heißen, daß der MenschNur (übernatürlich) qguie Handlungen seizen kann 1ın der Vereini-
GUuNnNg mit Christus? oder will er dal die Vereinigung mitChristus 1m Gegensatz Zu mosaischen Gesetz die ra 1Dt,das eWig ültige und VonNn Christus vervollkommnete Sittengesetzeobacen? oder soll 05 heißen, daß der Mensch in der Ver-

ern CT
ein1gung mit Christus die Norm seines sittlichen Handelns Lindet,
daß aus der Vereini

ja ın T1SLIUS umgestaltet werden soll Gal 4, 19) * oder
LUNg CTW

YunNng mit Christus die moralische Verpflich-st ber das indert NIC da uns St.S Arbeitmanche nregung g1bt, tieier iın den Reichtum der DPaulinischen
werien.
Gedankenwelt einzudringen und S1C für das persönliche en aQuUuSs-

128 Büchsel, EB Die Johannesbriefe (Theol E  Handkommen:.-lar ZU) T > eX XII U. 102 Leipzig 1933,Deichert. 3.20; geb 4,50 In der äußeren Anlage ent-
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spricht B.Ss Erklärung der Johannesbriefe ganz den beiden bisher
erschienenen Bänden des 0O Handkommentars vgl
[ 1932 ] 15—418) Es erührt angenehm, daß der erl. SIC durch-
WCU VoON rationalistischen Vorurteilen fernhält. Fur ihn ist der Jün-
ger Johannes NIC L1LUr der Veriasser des Evangeliums un des

Joh, ondern auch des und Joh Er lehnt 05 durchaus ab,
die johanneischen AÄnschauungen dAUus der jüdischen oder hellenisti-
schen Ideenwelft estlos abzuleiten, sondern S1C VOFr em auf
die Predigt Jesu zurück. Die 11 Exkurse behandeln melstens
biblisch-theologische Fragen, WwI1e „Die Wahihrheit bei Johannes‘“,
ß 1hm  e „Die Geburt AUS Gott““, E Christologie des nti-
christen  .. „Furcht und Liebe“‘ U. . Fragen, die allerdings Z
NUr VoNn der kath Gnadenlehre her e1ine befriedigende LÖSUNG 1in-
den könnten. Im etzten Exkurs kommt die el des S0Oge-
nanntien omma johanneum ZUF Sprache el waäare aber auch:
die offizielle Erklärung des HL1 Of{ffiziums VO Juni 1927 Z dem
erwähnten Dekret der römischen Inquisition VO Januar 1897

nNeNNen gewesSsen, zeigen, in welchem iInne das ekret.
Von 1897 verstehen ist und „noch eute Gelfung hat““ ber-
aup muß Man leider auch hier wieder ieststellen, Wäas bei der
Besprechung der rüuheren an schon gesagt wurde, daßb kath
Autoren Qguti WI1Ie Gar nicht berücksichtigt werden. Man
erwartei, 1mM Literaturverzeichnis doch wenl1gstfens die Kommen-
fare von Joh Belser und Wiıilh re erwähnt Liinden Br

Dogmatik und Dogmengeschichte.
129 Im anne der Dreieinigkeit. Hrsg V, Fr Kronseder

1.40; geb8 Regensburg 33), HPustert.
1.90. Der Schwerpunkt dieser VON „einem weiDßen, schweli-

genden Öönch“‘ verfabßten und VON Kronseder übermittelten, in
m schmalen ieinen Bändchen dargeboienen Ausführungen 1eg
N1IC iın den dogmatischen S5ätzen, sondern 1ın den aszetisch-mysti-
schen, VO Hauche tiefer Frömmigkeit durchwehten etztien Be-
trachtungen: „Vom Menschen tt“ und „Der Mensch 1n 7n al
Die e1ine oder andere theologische Formulierung ist eIiwas aulitial-
lend, Pa 26 „Unaufhörlich geht der atier galız VON sich dus
und kommt in den ohn  «6 Es ist sSschon richtig gemeint der aler
el Sein eın dem ne mit. Aber die Theologie Ssagt atier
HNON procedit. Denetie

oyer, G Iractatus de Deo creante el elevante.
Gr 80 omae 1933, Univ. Gregoriana. IFre 205;— >

Die schon 1929 ZU eDrauc der Hörer gedruckten Orlesun-
werden Jetiz als verbesserfie und vermehrte Auflage der

Öffentlichkeit Es 1st e1n scholastisches CeNrDuCübergeben.
der üblichen A für seinen Zweck schr geeignet, klar und solid,
bedenklichen Neuerungen abhold In Hauptteilen wird die Tre
VOIl der Schöpfung, der rhebung, dem Sündenfall der ersien.
enschen un VON den Engeln dargestellt. Die NeCeUCTEC deutsche
Literatur ist HUr spärlic herangezogen worden SO vermißt mMan
UunNgern die Berücksichtigung bedeutender Werke WI1Ie beispiels--
WEeIise Jos Feldmann, BParadies und Sundentfall, oder Jos. Fr  un-
dor{fer, TrDsunde und Erbtod beim Apostel Paulus. uch edau-
ert Nan das Fehlen eines ersonen- und Sachregisters. Um
nigstens auft einen Lehrpunkt einzugehen, scheint mir die Lehre-
VOIN den Folgen der TrDsSunde Tür dieses und es en VvVon
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ebenso WwI1e VOII vielen andern Theologen Nıc Qg allzZ folgerichtig
durchgeführt se1ln. Die Kinder ın der ornolle sollen keine ‘p -
s1iive Strafe, Schmerz oder Traurigkeit, erleiden; aber die. utier
der natürlichen eligkei werden innen abgesprochen. S51 en
NUr, „quod conditiones nNaiurae CeX1gunt  CS annn wird gleich {OrT-
gefahren: »  ONdI1TIO auiem anımae separatae, S1 SOLS viriDus

relinquaiur, estT valde imperfecta” (438) Dagegen 1äDt sich
wohl zweierlei] inwenden. unachs Bleibt 05 denn eW1g e1ine
„anıma separata‘ ? DIie Leiber der Seligen und der ZUr
erdammten werden auferstehen. Sind die Leiber der Seelen 1ın der
Vorhölle avon ausgenommen ” Dann VOT em hlier die
„exigentia naturae‘“‘ mi1t den „VIires naturae‘‘ zusammen ” DIie „@XI1-
gentia naturae‘‘ verlang als Zustand des Endziels die nNaiur-
IC Seligkeit. Ist dieses jel ohne persönliche Schuld ormell
veriehlt, erscheint doch hNOCcHASst angemesSeCH, dab WEeNnlg-
Siens materiell e1iNe den natiurlichen ©  ( des Men-
schen genügende Glückseligkeit gewährt, auch WEeNl die Krälte
des Menschen diese N1IC alleıin zustandebringen können. Ferner
Wenn einmal TNS gemacht wird mit dem Grundsatz, die
TDSuUunde verdiene keine positkive Straie, dann cheint mMa  > olge-
richtig auch mussen  x egen der bloßen Erbsünde dart
nliemand in eine Lage geraien oder arın elassen werden, daß CT
mi1t unausweichlicher Noiwendigkeit ın die omm' Nach

HOL I-) waäare das aber infolge der „äußeren“ Schwächung der
Natur UrCc. die Erbsünde der all Ob jene traurige Notwendig-
ko1t durch innere oder außbere  n Schwächung herbeigeführt wird,
ist aliur doch Ggafnz Delanglos näheres über 105e rage in mel1-
Nnlem raCcC de Gratia I1l. 157—161 ange

131 C l’ Y ? L’Hypothese de L’etat ne] d’1g-
nNorance e1 de ditificulte d’apres le De Libero TD1iF10 de Saın
Augustin: RechScRel 197—221 ugustin De
1ib. arb. 17 d UusSs und wiederholt etr. 1I 9, Auch
der Zustand der Unwissenheit und sittlichen chwäche, 1n dem
der Mensch geboren wird, keine Straie der Erbsünde wäre,
1e OT sich doch m1T der götflichen Gerechtigkeit und Weisheit
vereinbaren. Ist das verstehen: Ohne seiner Gerechtigkeit eiwas

vergeben, ott unabhäng1g VON jeder un die Mensch-
eit Schailien können”? Das meın oyer Greg I5 (1930)
32—57; vgl (1930) 603 Verl. glaubt, Aug verstehen

mimMmussen Um den Manichäern zeigen, dab das Übel in der
Weli ohne ihren Dualismus erklärbar ist, geht er die verschiede-
nen möglichen Annahmen UFCH: N aber bei en die Tatsache

ofit das Übel der ersien Süundeder Sunde ams VOTaUSsS,.
des Menschengeschlechts auch adurch ZUu uien wenden können,
daßb eine UunNsSCHu  ige eele ın jener Unwissenheit und Begler-
1C  el schüfe, die jetz die Straife für ams un iSt,
die Vorzüglichkeit der geistigen gele zeigen, die selbst 1n die-
SC  Z Zustande noch ihre Überlegenheit uüber den ‚e1ib ewelnsen xann.
Aan ann aber NIC daraus schlieBen, Aug nehme A Wenn
keine un statigeiunden e‚ wuürde ott doch den est dieses
Planes haben verwirklichen können. SO wird der Gedankenga
Augustins reilic WI1e de selbst esteht, „Deaucoup plus COM-
plexe  < 198

132 1 Ü7 de Urbina, I > Die Gottheit Christi bei
Aifrahat (Orientalia Christiana 31, Gr 80 140 Rom 1933,

ıne VeTl-ont. Institutum Orientalium Studiorum IFe _-
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egen Looi{Is ze1g derdienstvolle und methodisch qgute Arbeiltl.

Veriasser, daß Afrahat, „der persische Weise  : der seine Homı-
jen 1m Jahre 277 Dezw. 344, also kurz nach dem Konzil Von Nizäa,
veriabte 35))} el aber doch VOIL den arianischen Kämpien unbe-
einiluBßt 1e€ die wahre und eigentliche Gottheit Christi gelehrt
hat. Zwar wird zunächst der are Ausspruch der dn Homilie,
nach Christus ıIn der re der rısien ott und Gotfes Sohn ist,
als sich NIC beweiskräftig anerkannt, da der Name ‚ GOöft-
hei Aifrahat auch Geschöp{fen beigelegti werden kann und die Ho-
milie einen. ähnlichen Gedanken entwickelft, W1e Joh 1 »
ennn Gerechte „GOLt.. genannt werden können, dann auch und
noch mehr Christus 68) ber anderer Stelle Airahat
das vorirdische en Christi und seine eigentliche Sohnschait in
eZug auft ott den atler. Von hier dus ist auch der Satz der
omilie als VOll der wahren Gottheit Christ1i gesagt auyizufiassen
Lehrreich sind die Bemerkungen über die Chronik Von Arbela
(29 {f.) un die Chronik VON 007 (S1) Der Veriasser ist schr
vorsichtig in der Deutung der exie Wenn gesagt wird
„In diesen ussagen | Afrahais| wird die Schri{ft SO

als einzige Quelle der re bezeichnet‘“‘, ist beachten,
daß gerade die angeführfe Stelle auch 1n schönes Bekenntnis ZUr.
JIradition enthält, indem Airahat erklärt, SCHAreiDe SeinNe Kapitel
„nach dem Sinne der ganzenmn Kirche (23) Der erl. sagtı im
Schlubsatz „Wenn also Airahat, der, WwI1Ie gesagtT, unabhäng1g Vo

denkt und SChHhreli » die el Christı behauptet,
ist eEine derartige Glaubenslehre N1LC ersi Urc die Synode VOIIN
Nizäa eingeführt worden‘“‘ Deneiliie

oOSLTEe, 1.-M., p 7 De conceptione virginalı lesu Christi
Angelicum 195— 241 —7 Exegese VOI Mt 1,
18—25 und Luc 1’ 20—38; Zurückweisung der rationalistischen
Schwierigkeiten, besonders die el Von LUC 1’ Bı
hier ist beachtenswert der ULWeLSs des RParallelismus zwischen
der Zacharlas un der Marla ergangehnen Verkündigung
K Zurückweisung der verschiedenen Versuche, den Glauben
die jungiräuliche EmpTfängnis Christi durch Entlehnung aus juden-
oder heidenchristlichen Vorstellungen erklären; Nachweis des
aubens der Urkirche

134 Bartmann, B Die rl1ösung. un und ne 80
(144 Paderborn 1933, Bonifacius-Druckerelil. 2_! eb

280 sucht mit eSCNANIC dem modernen enschen den
Begriff VOT unde, ne un rlösung klarzumachen und die
enfgegenstehenden Irrtümer  , auszuraumen. Secehr qguti ist die Har-
monie zwischen der re Christi, des hl Daulus und des hl
hannes herausgearbeitet. Daß ich die edenken B.s die De-
zeichnung der un als e1ıner „Beleidigung Gottes Niıc
eile, habe ich SChon 293 gesagt Der Ausdruck
annn und muß rICht1g verstanden werden, äahnlich WI1Ie eIiwa „Zorn  <
ctities oder „Versöhnung“ Gottes richtig verstehen Ssind.

135 2y fa De Mariologie iın het aIgeloopen Jaar:veraru. van „„De Standaard al arıa  e ( Iongerloo A{i-
Jevering 10 Der Auisatz ist. der Einleitungsvorirag den
„Mariale Dagen  «6 VON Tongerloo, Provinz nfwerpen, Senpt 19  S

bespricht eine Reihe mariologischer Artikel un Bucher Adus
den Jahren 9392 und 19  x Außer dem Hinweis aul die päpstlichenAussprüche und aut LOwener Doktoratsthesen verdienen eSON-
ere Beachtung die Ausführungen uüber einen Artikel Von Ä Mul-
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de in Nederlandsche Katholieke Stemmen 423— H8 ken
N1eUWeEe opbouw der Mariologie. Danach soll der eil der Ma-
riologie handeln über die göttliche Multterschafti arläd, miit den
Unterteilen Angemessenheit, Tatsächlichkeit dieser Mutterschait,

Der Il e1il soll dieJungiräulichkeit, üUürde, Gnadenvorzüge.
Mitwirkung Marlä beim Erlösungswerk eEIassen mi1t den nNnier-
teilen Multter des Trlosers (Ireie Zustimmung ZUL Multterschait),
Miterlöserin, Mittlerin er Gnaden

136 1US XI Am August 1933, Del Gelegenheit der Ver-
lesung des Dekretes ‚„del]l o Iuür die Heiligsprechung der seligen
Johanna Antida Thouret, Stliterin der Schwestern der Liebe, 1e
der aps e1InNe AÄnsprache über die Mittlerschait :n  Marılä, 1NSDeson-
dere über ihre Anteilnahme Del der Erweckung, FOormung und
Krönung der eiligen: ‚Anche r1qguardo al anı S1 DUO dire che
Marıa COM Dio in quanto 11 Ssuscita, 11 forma, 11 incorona.  6
Die Gnaden kommen VON Goit, aber arıa erlangt S1C und el
S1e  ! aus „Ma la Grazia da Dio, pero data er arla, che

la nNOsSira VVvocala mediatrice.  i „„DIio da Ie OFaAaZiE, Maria Ze
ottiene le distribuisce.‘‘ arıa iuhrt die eiligen Beharrlich-
keit „LEsSsa 11ı onduce alla DE finale ed alla gloriaeterna.  «4 Der aps sprach den Wunsch dUS, die Andacht Ma-
rıa mÖöge besonders für die heutige ugen der beherrschende Ge-
an des ganzen Lebens werden: ) } CCOTrTe? specilalmente
alla gloventü odierna espostia a anı p  1, che la devozione dı
Marıa divenga il pensiero dominante dı la vita.  « Die Sätze
sind entnommen dem Osservatore Romano 191, 16—17
AÄgosio, 1’ Spalte U.

137 Denef{ife, A ? Marıa, die Mittlerin er Gnafién.
80 (78 Innsbruck 1933, auCc! 1.20. Die Schritt ist e1n

Nachetiwas umgearbeiteter Aufsatz d UuS (1929) 221—351
e1ner kurzen Einführung wird die Lehre selbst in dreli apıteln De-
handelt arıa ist Muittlerin er Gnaden, weil S1Ce der Welt
den Erlöser brachte, weil S1e uns einst mi1t Christus und durch
Christus alle (Ginaden mitverdient hat, weil S1C uns jJetz alle
Gnaden erileht. Ein Kapitel handelt über die Einordnung der
re iın den Erlösungsplan und über die Definitionsmöglichkeit.Es 1st Wert auf QOuellenangabe gelegt. Auch ist ein al-
phabeiisches egister beigefügt. Zur schnelillen Orientierung über
die rage und über einschlägige lferaiur dürifite die Schrift man-
chem Iheologen willkommen Se1In.

138 Garrigou-Lagrange, R., La possibilitfe de la V1S10N
beatifique peut-elle demontrer ” RevThom 38 559—688
war kann die natürliche ernun beweisen, daß 1m allgemeineneine Ordnung Von natürlicherweise unerkennbaren Geheimnissen in
ott gibt vgl Schol 611), aber keineswegs die X1SIeNZ
irgendeines einzelnen Geheimnisses. 1le geben Z daß die Ex1-
SiIiCHNZ der unmittelbaren Änschauung Gottes nicht Urc. die Naiur-
liıche Vernunift bewiesen werden kann Für ihre Möglichkeit jJassen
sich DIoB gute Konvenienzgründe, aber keine eigentlichen Beweise
beibringen, auch keine indirekten, eiwa dem desiderium
iurale Für 1ese gewöhnlichere Lehre der Thomisten werden
Stellen dus den Salmantizensern, onet, und ılluar an  -Es handelt sich hier die innere Möglichkei VOIl EIW
wesenhait Übernatürlichem, und da giltf „Quod esi supernaturale
quia e1 CNS cConvertuntur.  «6
quoa substantiam, est supernaturale eiiam quoa Cognoscibilitalem,

Selbstverständlich kann auch
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keoine Vernunit bewelSenmM, daß die Anschauung Gotfies unmöglich
sSO01. 1eSse@ Ansiıcht, der durchaus zuzustimme 1StT, be-
trachtet der erf als die des ThoMas. ang

T1 1m euen 'l1e-139 Seesemann, H’ Der Begrı
gr 8! (108 GieBben 1933,stament (Beiheift ZUr 1SS

be üundete Ergebnis 1ST InTöpelmann. Das guL
Übereinstimmung m1E dem nichtchristlichen Sprachgebrauch ist die
Grundbedeufung des ntI insonderheit Paulinischen Ausdrucks ‚„„das

uUS-Anteilhaben”, wobei aulus e1ine schr enge Beziehung Zu

druck bringen wIill, die in die Bedeufung „Einswerden“” hinupDper-
spielt 506) Nur vereinzeIT kommen die Bedeutungen „„Mitteilsam-

9’ i Rom 15, 26) und „„‚Gemeinschaft” 1m Sinn VOIIkeit“ (2 Kor Anteilhaben“ (Ga Z VOT. Das Wort ist„Einigkeift, gemeinsames Weder Del ihm noch SONSLfür Paulus 21n religiöser Terminus.
Gemeinschaft“‘ Genossenschaift, (Ge-im hat 05 den ınn

die Kirchenidee nicht De-meinde;: darum 1äDt S1ch Von hier dUus

leuchten. Treiflich sind die Ausführungen über for 10, 16
(34—47) Der Emp{fang der Eucharisti vermittelt nach Daulus
eın Anteilen und Einswerden m1E T1STIUS, das 1Ur deshalb,
wei1il der Apostel » > das rolt m1T dem e1ib und den We!l m1T dem
Iut Christi gleichsetzft” (44) „An diesem ers scheitern
er alle Versuche, den kramentalen Charakter des erren-
ma bel Raulus leugnen” 45) Zum Widerspruch ordert

1stT gesagt wird Wer ineheraus, W as über den eiligen iinden hoi{ife, werde sich ‚„„mitr e VOoO 215 el Daulus
aren AÄAuBberungen egnuU-der Feststellung einer 21i VON unvereın

oben ott und Christusgell müssen““ 64) „Als driıitte Person
Man muß3 ebenhat RPaulus den Geist nicht betrachtet“ 65)

m1t RPaulus zwischen „dem Geist“ und „UNSeTIM Geist“ (Röm 81 16)
oder Wa dasselbe in andern Wortien 15 mit der xatholischen
Theologie ZWISC  hen der ) >ungeschaffenen Gab der drıtten gOÖTT-
liıchen Person) und der „geschaifenen be“ (dem übernatürlichen
seelischen Prinzip des ebens dus dem Geiste) unterscheiden. Hıer
rächt sich besonders siar die Unkenntnais der reichhaltigen und

diesem Gebiet Abgesehengründlichen katholischen Forschung findet sich un den mehrVonNn einer kurzen Erwähnung Belsers
als hundert amen des Autorenverzechnisses kein einziger katho-  Tesischer eologe.

140 BLr ZmMde u x Tum un10 CUu Spirifu Sanctio S11
formalıs filiationis adoptivae Just(h.  S EphThLov (1933)

4127— 440 DIe UTrC Ku und Klarheit ausgezeichnete iNnier-
suchung bekämpit die neuerdings wieder verteidigtie Meinung, der
Gerech  T  e SC1I mI1T der Person des Geistes als olcher besonders
verbunden und 1eSe Verbindung, nicht die heiligmachende Gnade,
S11 die Formalursache seiner göttlichen Adoptivkindschai{t. 1ne
solche spezielle Verbindung mit der Derson des HI (Jeistes iSst
nach unverständlich und ird VOoO fast en Theologen VerWOTI-

ien; desgleichen jene re VOIN der FOrmalursache der option.
Wenn 0S sich die Auiffindung dieser Formalursache hae dann
führen mehrere solıde Beweisgründe (das Enthaltensein der For-
malwirkung in der Ursache; der Begri{f der Zeugung ; die Adoptiv-
kindschait als Teilnahme der natürlichen Sohnschafit der zweiten

öttlichen Person  * die Gottesebenbildlichkeit) VonNn der Erklärung
durch enNe uUun10 ab, während S1e ZUF Erklärung durch die heilig-
machende na hinführen Die Hauptgründe fur die gegnerische
ese (die Kindschaft bezieht sich auft die Person, nicht aut die
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atur: Christus besaß die heiligmachende na ohne die Ado
kindschaft) entbehren der Beweiskraft.

141 tegmuller, F Zur Gnadenlehre des Jungen Suare2z.
89 D 5.) reiburg Br 1933, erder. 2.40

Die Behauptung des LeO antı Suarez habe während
seiner römischen Lehriätigkeit die SCientia media verworifen (s

| 1933 ] 401), wird hier durch Veröffentlichung der De-
treifenden BPartie jener Vorlesungen dus dem Winter 1582/83 nach
einer Hs der Landesbibl. arlsr: (Fonds VON Ettenheimmünster
443) vollaut bestätigt. ber NiC als obD der Junge Suarez ein
Anhänger der Prädeterminationslehre gewesei wäre! Diese wird
hier VON ihm noch weit sSschärier ekämpft. Er Lindet oben damals
noch 1n der I, Aporien, die NiC OoOsen vermaY.ott die Erkenntnis: „S1 IMOVETO hominem talı mMOdo, talı tempore,
1ille consentiet‘‘, dann estände, meın S5uarez, zwischen Bedin-
GUNg und Bedingtem e1nNe noiwendige Verbindung, die der E  el
widerstreite. Weil beim Ireien Akte die D1INe Wirkung N1ıC mehr
als die andere IM Virtutfe UL enthalten Ssel, OoOnne der ETiekt,
der tatsächlic eriolgen ww  würde, auch VON ott NC m1 Uniehl-
arkeit erkannt werden. Deshalb räg Suarez damals e1ine Erklä-
r ulg VOr, die die uniehlbare Wirksamkeit der Gnade ausschlieBlich
dUus der Willensenischeidung des Geschöpies herleitet, also 1m
Grunde semipelagianisch ISE Später, mindestens seit 1588, hat
Suarez die Entdeckung emacht, daß Bedingungssätze der genanM-
ten Art eine Folgerungen, ondern schlichte Urteile seilen, da
In innen die Verbindung VOIN Subjekt und Prädikat Aur tatsächlich,
nicht notwendig sel: der 1n ihnen eninalienen determiniler-
ten Wahrheit seien S1C aber Iür ott erkennbar, ohne dab da-
UrCc die menschliche Freiheit irgendwie beeinträchtigt werde.
Anderseits erkannte CI WIe die IIL. eine 21 VvVon Problemen
1ın der Konkurs-, Vorsehungs-, Prädestinations- und Gnadenlehre
überraschend gut 0OSe „Die AÄrbeit Aug 1ın Aug m1T den Problemen
selbst und der e, S1C nach der Weise des Thomas Ösen,
Iiuhrte Suarez ZUr Scleutia media“‘ (ö4) nicht ZU Radikalismus
nin, ondern VO Radikalismus WE i1ne vergleichende Pruü-
Lung der eigenen Ausführungen Se.S mi1t der 35—54 Eediertien
Vorlesung des Suarez erg1bt, daß S%[. die nken des grobenTheologen durchaus ricChtig aufgefabht und 1n schr xlarer, präziserOrm wlederzugeben verstanden hat. eine solide Arbeitsweise

das Vertirauen elın, daß 1hm gelingen werde, in selner
gekündigten Arbeit er „Ursprung und Entwicklung des olinis-
IMUuSsS  .6 die aut diesem Gebiet noch schr vermiBßte Klarheit Z Drin-
Yem 1ne kleine Ungenauigkeit LTiel mir iın Anm auTt
auf. Der dort zıitierie Artikel VON de Scorraille STIC Etudes relig.(189%5) 151—176, nicht 177—186 ; eT macht noch nicht aut
die Karlsruher Hss aufmerksam. Das Iut ganz kurz 5Sommervogel
d. d, un dann eingehender de Scorraille ın SeinNnem grobenWerk über Suarez d. Über den Inhalt dieser Vorlesungenweiß aber auch de SC nichts anzugeben. So bleibt das Ver-
dienst, als ersier diese Enfwicklungsstufe des suarezianischen chr-
gebäudes erschlossen haben Ekingehender erichtie ich über
die vorzügliche AÄrbeit in IhRev ( 1934) M=9

1492 Teixidor, Ios Nuärez anto Tomäs: SIl 1933715—99 199—2927 Daß Suarez In vorbildlicher e1Ise dem nl
TIThomas gefolgt ist, wird ZwWwel Beispielen gezeigt der Präde-
stinationslehre, er überzeugt isT, sich dem englischen Lehrer
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gefreu anzuschlieben, und der rage, ob Glauben und Wissen des-
selben Gegenstandes möglich s C } OT dus durchschlagenden
Gründen mi1t vielen Theologen oewubt VOII T homas abgeht. Die
Überschrift ist 1N1S0O  fern N1IC QETISchöpfend, als auch Volm vielen

handelt wird: eil Von MOandern Theologen eingehend ye
Theologen der Gesellschaft Jesulına und sechs andern groben des Aquinatfen verstanden haben),(wıe S1C die Prädestinationslehre

Albert dem Groben, Bonaven-1m eil Von Alexander V, ales,
fura und vielen esuiten, die in der genanniten rage anders
Thomas lehren

1423 romp, S raciafius Roberti Bellarmini iuvenls de
praedestinatione. Introducti eTt edit10 autographl: Greg (1933)
248-—268 ; Progressus doctrinalıs in tractatibus Roberti ell-

Inquisifiones 1t:  ae e1i comparatfiıvae :armını de praedestinatione. der Rhetorik 1ın Florenz schrieb sicheb 2313—355 Als Lehrer
der Jung Bellarmin 1564 die von Oole 1m Schuljahr 1562/63 g -
altenen Vorlesungen uUu9e den 21] der umm unier Anbrin-

undg VOHH mancherlei Änderungen ab Is dann 567/68 in ua
die theologischen Vorlesungen des Kar RPharao Orfe, der die
praedestinattio DFrAaEeViSIS operibus el uügte N seiner Abschriit
eine selbstver Abhandlung über die DPrädestination hinzu, in
der OT RPharao un Ole die gratulta praedestinatio vertel-
igie 1CSE Dissertation veröffentlicht Ir in dem ersien Artikel

Im weiten Beilarmins Prädestinationslehre dus vier
verschiedenen Werken 1n olumne übersichtlich nebeneinander:
ua 1568; owen 1569/70; KOomM, omm 1n (1571)
und D grai. e1 11D. arb (1580/81) Das Hauptergebnis 1STt In
ua un LOwen  D lehrt ell die Gratuität der Gesamtprädesti-
nation, in owen ausdrücklich eine praedestinatio ad gloriam
PFAECLSLVE sumptam nOSt PFUPeVISA merıita. In Rom hat OT seine
Ansicht geändert aber QT ur21 imMmer noch schr milde über
die Irüher Von in veriretene Meinung Es Tolgt eın eingehender
Vergleich zwischen Bellarmin nd ole ine weilitere Lehrent:Ä
wicklung Bellarmins 11egi darın, daß Qr iın ua und owen der

nicht en enschen hinreichende nade,Ansicht WAär, ott geb Deneiıne ehre, die er Derelits 1573 durchaus zurücknimmt.
Bonaventura hat ell anfangs als Gegner, später als Vertreier
seiner Vorherbestimmungslehre angesehen. Umgekehrt kam eTr mME
der e1it der Überzeugung, dab Thomas durch e1ne supralap-
sarische Reprobationslehre Von Augustin abweiche, während ell
selbst 1immer mit Augustin der infralapsarischen Auffassung
Testhielt S0 glaubte besten jeden Verdacht des em1pela-
glaniısmus Von seliner und der Gesellschaft Jesu TrTe fernhalten,
anderseıts aber auch die kalvinische re wirksamsten De-
kämpien können. IM hat eine schr lehrreiche und verdienst-
che Arbeit geleisteft.

1444 imle, F) Die Gabe der Weisheit FranzStud (1933)
286—— 290 Wie irüher die Gabe des Intellekts (vgl

618) behandelt die ert. hier die abe der eıshei nach
der re des hl Die höchste der sieben (Ga-
ben „erfüllt ihre hohe Auigabe indem S1C dem Erkenntnis-
mäbigen das Aiiektive hinzufügt, das Von der Gabe des Verstan-
des erleuchtete Glaubenswissen mit verklärender Freude übergieBt
und ulls in der Urwahrheit auch allerliebenswürdigstes höch-
stes Gut 1ebend eruhren 1LäBt“ Das ErkenntnismäBßige iIst
also hei dieser mit der Caritas endg verbundenen abe nicht Sqe-
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schlossen. Es ist das ersie; aber das A{tfiektive 151 das Haupisäch-
ichste Die organische Höchstentfaltung dieser abe ist die
FEkstase

145 r1 d S! B ? Das kirchliche rie-
sSierLum nach dem AÄugustinus. 1ne dogmengeschichiliche
Stiudie Forsch e Chr. LIit« D Dogmengesch. C

80 2200 5.) DPaderborn 1931, Schöningh. T“ Die ersien

schichtliche
AKapitel (13—1083) betiteln sich Christus un die Kirche, Ge-

Das Sie sind alsoVoraussetzungen, Sakrament.
einiührender Art IUr den Haupigegenstand der Untersuchung, Tür
diesen Zweck recht nützlich und auch in sich wertvolle Forschun-
yen Augustins Lehre über das Priestertum selbst bieten die Tolgen-
den 2 Kapitel: Das kirchliche ministerium, Die Ordination, und den
Abschluß stellt Aap Das allgemeine und das besondere T1e-
siertum (201—21 dar Durch den onatıstenstirei GJeZWUNGCN,
nat Aug die Fragen des Priestertums und der Sakramente uUber-
naupt genauer behandelt lle Momente, die aubßerhalb dieses
Kampfes agen, hat CT LUr Chtig gestrelift. SO Lindet sich bei ihm
aum Wwas über den Unterschie der verschiedenen Weihestufen
nach ihrer inneren Bedeutung und Wirkung ‚Nicht das inzelne
stand in diesem Kampf{fe ZUr Diskussion, ondern lediglich das Sa-
kramentale der Wirkungsweise sowohl WI1e der Wirkung“

Als eigentlichste, Wenn auch nicht ausschlieBßliche Wirkung
des Weihesakramentes betrachtet Aug auffälligerweise das (
letzliche und unverlierbare ecC taufen, und daraus leitet
die Unwiederholbarkeit der el aD 188) eın Bewels iür
den Sakramentscharakter der el Au diesem Tauifrecht ist VOnN
niemand wiederholt worden und kann N1ıC als stichhaltig ge-
schen werden anz unentwickelt 1ST noch die rage, OD die
el außbßer der Fähigkeit, andern na vermitteln, auch
eine persönliche Amisgnade verleiht. Der Sakramentsbegrifi ist
Den noch nicht ZU| eutigen ollsınn entwickelt Das
laıngsame Abrücken VO Neuplafonismus und die Auseinanderset-
ZUNG m1% dem Donatismus und später mit dem Pelagianismus en
Aug das Kirchlich-Sakramentale tortschreitend er ewertien
und stärker betonen lassen 211 if.) Die Geschichte der ler-
minologie iindet e1nNe wertfvolle Förderung Urc die urze, aber
iınhaltreiche Untersuchung über die Bedeutung des Wortes sSacerdos
Dei Aug und andern lateinischen Vätern 115—119 Als „siche-
15 Ergebnis“ seiner sorgfiältigen AÄArbeit kann Schluß mit
vollem ecC aussprechen: Aug sicht in der 21 1n Sakrament,
„das seinen Empfänger in den VO alenium grundsätzlich unier-

schiedenen klerikalen an einreiht und iın 1nm. unabhäng1g Von
en sittlich-religiösen Qualitäten der DPerson e1ine bleibende amt-
C Heiligung bewirkt, durch die er befähigt ist, die Heilsgüterder Kirche ın obje  1V guültiger e1sCc weiterzuleiten  e“  n AÄugustinsdogmengeschichtliches Verdienst ist es, die Sakramentalıitä: des
Ordo und der ordinatio enischıeden herausgearbeitet und eren
spekulative Begründung wen1igstens VersSucC en 216

146 r a d an Ip? 1NS1C und Glaube 1n ihren en-seiligen Beziehungen. Ein Beitrag ZUr Philosophie des Glau  Dens.
0 (VI Bamberg 1933, Reindl 1.85. Die Bro-

schüre enthält viele klare Entwicklungen und treitfende Bemerkun-
Yyen über die egriffe Glaube, Evidenz, GewiBheit, ewiß-

heit. Sie stellt drei Antinomien der theologischen re VO:  =
-Glaubensakt heraus und SUC S1C philosophisch Freie



305Dogmatik un Dogmengeschichte

Zustimmung TOLZ Gewißheit und Evidenz der praeambula. Ge-
wißheit „Uüber es  “ TOoOiIzdem eine Gewißheit 1m Sirengen inne
eigentliche Grade ausschlieBßt Teilweise Identität des egen-
standes VO  am Einsicht und Glauben TOLIZ der Unmöglichkeift, CEIW.
auft nNaiurlichem Wege schon Gewußtes noch glauben Das ZUr
LÖösung er dreıl Antinomien ersier Stelle vorgeschlagene

Desteht arin, die Gewibheit des aubens N1ıC 1m logischen
inne als eigentliche philosophische Gewibheit, sondern psycholo-
gI1sSC als „Überzeugtheit‘ verstehen. Da WwWAäre ZULE Anwendung
aul wohl bemerken: Es kann sich hier gewl NiC akzı-
entelle Intensitätsgrade der Zustimmungs{festigkeit handeln; das
Wesentliche der über es festen Zustimmung ist arın suchen,
daßb das Zustimmungsmotiv als höchste Zustimmung verdienend
über alle andern, eiwa entgegenstehenden Motive gewerte wIrd.
Für wird eın mo licher ÄUuSWeg auch arın er  IC sich mit
eiıner indirekten rel e1it des Glaubensaktes egnügen, weil die
kirchlichen Entscheidungen N1IC. mehr verlangiten. ber eine solche
indirekte reiheit, W1e S1e hier er beschrieben wird, gab auch
ermes Tür seinen „Vernunifiglauben“ Ä und T wurde gerade
auch deshalb verurteilt, weil CT nNıC die nötige reinel des
aubens wahre. Zu Der run dali ott Urc
na nN1ıC der in guiem (Gilauben gegebenen Zustimmung
einem Irrtum mitwirken H  könne, ist mit der Verdienstlichkei in
einem olchen wohl vereinbar. ott WIFT. da ZWäarTr nNIC.
mıiıt dem irrigen Verstandesurteil, dem vermeintlichen Glaubensa
durch seine na mıift, wohl aber mıit dem vorausgehenden ri1CH.-
1lgen Urteil des praktischen Verstandes 58 1st Qqut und Ye-boten, Gott hier Glauben schenken“‘‘, und dann VOr allem mit
dem, W as 1n jedem alleın mı verdienstlich IsT,
mit dem Treien kte guien Willens, der dem pra  ischen Ur-
teil iolgt anches, W dsSs unbefriedigend Jält und gröBßerer Klä-
TUNG bedürite, wäre  n wohl anders gefaßt worden, WenNnn die
10SC Fragen hochverdiente Iranzösische Theologie der Gegenwartund jüngsten Vergangenheit, insbesondere die monumentale Lei:-
Ssiung Harents (AÄArt. Foi 1m Dic  a  ) ebenso gründlich ate
yezogen hätte, W1e die VON ihm angeführten deutschen Autforen

147 P, d, Der Glaubensbegriff des Hebräer-
briefes un seine Deutung durch den Thomas von quin Div-
om 11 2397— 410 Verf. wendet sich mit ecC

die profestantische Deutung des Wortes UNOOTAOLG als „ ZU-versicht“ Hebr 11, 1) die neuerdings auch einige katholische
xegeten, naturlich iın katholischem S51  e, sich Yye-mac en Er ze1g adus einer Reihe Von griechischen Vätern,daßb S1C UNOOTAOLG als „Wirklichkeit, Bestand““ verstanden. Die
scholastischen Theologen, auch der hl Ihomas, der „wahrschein-:-lıch IUr ganz geringe Kenntnisse der griechischen Sprache“ De-saB, gingen VO: lateinischen  a „substantia'  et dus, kamen aber sach-lıch zZzu gleichen Ergebnis., Der Thomas Deschäftigt sich Vier-
mal mit dem Glaubensbegriff des Hebräerbriefes (In dist

1, De Verit. 14 2’ omm e Hebräzerbrief;: Aund Sagl 1m. Kommentar: „Diffinitionem 21 ponicomplete quidem, sed oDscure.  e Sch zeigt, daßb ZW el VOT-schiedene Auffassungen hat, aber 1m Sentenzenkommentar, in denes disp und In der Summa doch die E1INEe berücksichtigt.anac ist der Glaube als Beginn des ewigen Lebens die Sub-sianz der Hoffnungsgüter. übersetzt demnach: „Der Glaube

Scholastik. 20
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1st der Bestand dessen, W äas man rho{fft, Beweils für 1nge, die
Kösters.NIC geschau werden.“

1458 Anselm, B > Glaubensgnade und aubens-
cht nach Thomas VOIl Aquin Studia Anselmiana Lex.-89
D 118 Rom 1933, erder. Lire 160 Die NeUEC ammlung
philosophischer und theologischer rbeifen der päpstlichen ehr-
anstalt Anselmo Rom Tührt sich durch 1ese are und
gründliche Forschung gut ein. ach einer recht verständlichen
arstellung der verschiedenen Thomasdeutungen wird überzeugend
und zugleich malbvall argetan, daß die ichtung Rousselot-Huby-

Lang sich für die Unmöglichkeit e1nes jeden natürlichen
Gottesglaubens Unrecht auft Ihomas hberuft. Man hat 1insbDesomnm-
dere nicht ea  e » nach dem Sprachgebrauch des Aquinaten
ede natürliche Zustimmung aut Grund Von Zeugenaussage OpPLINLO
eibt und uUNsSseTe moralische Gewißheit rcertitudo probabilis oder

OpPLINLO vehemens genannt wird (32 1.) uch Garrigoau-Lagrange
und andere Thomisten bestimmen die Übernatürlichkeit des lau:;
bDens anders als ihr eister und jefifern s (} fur 1eselDe Aur einen
Scheinbewels 42) eine konsequente Anwendung ihrer Prinzipien
müßte S1C Rousselot führen 45) Ist SOM der negative
e1l der Arbeit ohne rage als wohlgelungen bezeichnen, ent-
Alt die anhebende p  1t  e Thomasdeutung ZWäaTr auch De-
achtenswerte edanken, bedari aber , doch noch wohl
sorgfälfigen Nachprüfung. Der Grundgedanke ist Nach Thomas
ist ZU: Heilsglauben eine übernatürliche rhebung des Verstandes
unbedingt erforderlich, nicht als ob WIr mit natürlichen Kräfiten
nicht ebensogut eIiwas auft die Autor1tät Gottes als auft die VOIL
enschen hin gläubig annehmen könnten, ondern weil der e11S-
glaube schon ein Anfang der 1im enseilts vollendenden Gottes-
schau und eswegen e1ne Bejahung der Offenbarungswahrheiten
als Prinzipien e1nes höheren, göttlichen 1ssens seıin muß (75 11.)
Die Grundelemente dieses 1sSsSens JäBt der Glaubenshabitus PEr
VLAM intellectus (Im Gegensatz Fationis) erfassen, ebenso WI12
das natuürliche Vernuniftlicht sponftan ZUr Erkenntnis der ersien
Prinzipien drängt 95) 10S$ Wirken des Habıitus ist aber nicht

wahrnehmbar, daß der Glaubende ihm allein 21n unie  ares
discerniculum }idei 94) ährend nach Thomas schr wahr-
scheinlich 21n naiurliıches Glaubwürdigkeitsurteil ohne Gnade mÖg-
lich iST, gilt ihm das übernatürliche Kredibilitätsurteil als e1in und
asselbe mit dem Glaubensa: selbst (96 i1.) Noch einige Be-
merkungen Einzelheiten Schier unausrottbar scheint das Vor-
urteil se1in, daß die Molinisten eine DloB modale, eine wesent-
liche Übernatürlichkeit der Heilsakte annehmen (17 18 113) Sts.
der oft aut meln enrDuc De Gratia verweist, möÖöge doch darin
einmal vorurteilslos 295 205 T nachlesen. ist
durch eine Ungeschicklichkeit 1m Ausdruck die „Lehrverkündigung
der Kirche“‘ als „Formalobjekt des übernatürlichen Glaubens“‘ be-
zeichnet worden TIThomas hat ın dem gebrachten ext richti
„iInTallibilis e1 divina U Zu 110 Das Vatikanum hebt
aber beim Glaubensmotiv gerade die Zeugeneigenschaften, Gottes.
Wissen und Wäahrhaftigkeit, hervor: 085 wäre also hier ın eiwa von
Thomas abgewichen. Zu 87 AÄnm. JäßBt sich kurz nN1IC
ellung nehmen. ange

149 v RKu-d406+4 F: L > B., St. Thomas uüber die Liebe
DivIhom(Fr) 11 (1933) 245—351 Es ird auft die groBße Ana-
loglie zwischen rkennen und Lieben Del Thomas hingewlesen. Der
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SPECLES IMPFESSA 1m erstian entspricht 1m Wiıllen eIwas, Wäas
man complacentia IMDFESSA HNeMNNenNn könnte. In der Seligkeit term1i-
nlıer ott unmiıiftelbar das Schauen und das Lieben, ohne species
1m ersian und ohne das einer solchen Enisprechende 1im Wiıllen.

150. Breton, M > M’ Novi  ma. eiralie Dr
(Collection aritas). 16° (206 arıs 1933, Desclee, De

Brouwer e1 C1ie Fr 10 Das uch ist eiıne dogmatische
Abhandlung über die Letzten inge, sondern, w1e der Untertitel
05 andeutet, e1InNe ammlung aszetischer Au{fsätze Die drei aupt-
elle sind überschrieben: Der Weg, Die anhrheiılt, Das Le-
ben S1e handeln über Offenbarung, Glaube, unde, 1T0d, Gericht,
Vergeltung, christliches en als en der Verborgenheit, des
Zeugnisses für Christus, der 1eDe, der e1shel 1m Gegensatz
kkultismus un Theosophie. In der Lehre VOIN den etztien Din-

SUC. der Veriasser Neue Auffassungen vorzulegen: Der Tod
1ST e1ine Episode 1ın einer TIortdauernden Geschichte, das Gericht

Einigeist die Bestätigung e1Nes vorher erworbenen Zustandes.
Behauptungen sind mMIr aufgefallen, der Vergleich des uler-
stehungsleibes mit dem eucharistischen eib ( hristiı @
n lendra topographiquement pasS plus de place Uu«cC le glori-
f1e du ( hrist nen 120n SOUS 1es especes eucharistiques‘
das euer der WIrd als wirkliches bezeichnet, soll aber
doch gelstig Se1nN: nll est spir1ifuel, les Mes gu 1l chätie  <

Dene{iie
151 € 15 H., Die Eschatfologie Augustiris (Greifswalder O

Forschungen 1m ultrage der Pommerschen Gesellschait ZUrTr FOr-
derung der ev.-theol Wissenschait hrsg VvVon Deißner und W

1) Ur 80 (92 Greifitswald 1933, Bamberg. 2.80
uch der katholische eologe kann Tfür 1eSe abe dankbar

21n. Zahlreiche eschatologische Stellen des nl ugustin sind hier
Sorgfältig gesammelt und geordnet, manche besonders bezeichnende
1Im ortilau angeführt. Der ert. el die eschatologischen Leh-
LeN Augustins ın Iolgende Hauptabschnitte: Der Zwischenzustand
(Tod, esonNderes Gericht, Fegfifeuer), die en (Wiederkunft
Christi, Auferstehung des Fleisches, Weltigericht, Weltende), die
Welt der Ewigkeit (Reich der erdammten übrigens kein glück-
licher Ausdruck Reich der eligen Wenn Augustin bisweilen,
dn in der Anerkennung des Fe Teuergedankens, „eine Konzes-
S10n den Gemeinglauben  e te 67) SO ist ihm das VO
katholischen Standpunkt hoch anzurechnen. Als sein iel be-
zeichne der ert. »  achzuweisen, daß Augustin esamtzu-
sammenhang der Eschatologie iın sich selbst, nämlıch Urc die
eNgEe Verknüpfung des zentralen griechischen Gedankens der (jot-
eSSCHaU mME dem zentralen abendländischen edanken des Ge-
richts, und auch miıt der Theologie überhaupt herstellt und in der
Eschatologie den Realismus der ibel, der mit der Schöpiungs-
gegebenheit des Körperlichen ebenso rechnet W1e mi1t der des See-
ischen un Geistigen, 7U B Geltfung gebrac hat, ist die Aufgabe
dieser Arbeit““ (9) Über Augustins re VO: besonderen Ge-
Fr1C meint der erl. „Die wenigen Stellen, die den edanken
eines besonderen Gerichtes bringen sch)  n! verlieren bei näa-
herer Prüfiung ihre Beweiskrait  €i 31) 21 polemisier N auch

arimann. Der VonNn arimann NıC iIm ortlaut, VonNn
dern Theologen, F esSC Praelectiones MN. 581 1m orilau
angeführte ext AUSs Aug., De anıma ei £1US origine 2’ 4l O  8 ent-
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hält aber doch e1n klares Bekenntnis des Kirchenlehrers ZU  z

besonderen Gericht. ©1 kann bestehen bleiben, daß AÄugustinus
den Stellen, die Lazarusparabel ausführlich behandelft,

nicht ausdrücklich auf das besondere Gericht sprechen omMm

152 W alz, B 5 Die Fürbitte der rmen Seelen und hre An-
rufung urc die Gläubigen aut Erden Eın Problem des Jen
SCITS dogmatisch untersucht und dargestellft. Au{l 1933, Selbst-
Verlag: Dr Walz, Bamberg Z SchlieBßfac 606, Gr SÖ (XVILL
ül,. 177 5.) Der Verfasser des tre  ichen Buches uüber „Die Fuüur-

der Heiligen“ vgl | 1928 ] 299} chenkt uns
hier eine eingehende und iniferessanie Sonderabhandlung über die
Fragen, ob die rmen NSeelen für uns bitten können und oD WITr
S1C ihre Fürbitte anrulifen dürien, SOWwIl1e über einige verwandte
Frag iıne Voruntersuchung 1m NSCHIÄIU.: Al Uurs O0.585
andelt den an der rage Dei den Theologen des Mittel-
alters und der Folgezeift. Als ersier, der ausdrücklich die rage
nach der Möglichkeit der urbiıtifie der rmen Seelen und der
Anrufung ınsererseits tellte, gılt nach wW1e VOTL Alexander VOmMN
ales Er WwI1e der hl Thomas sprech sich eEiINeEe solche
Ööglic  ei aus, Der Bischo{i Julıan VOIN Toledo 690)
sich mehr einschlußweis unterschied nicht zwischen Ver-
storbenen, die schon 1m. immel sind, und solchen, die noch 1mM
Fegieuer weile Tüur die Möglichkeit der urbıtiie der
ausgesprochen (PL 96, U87 1 e1t Richard Von Middletown
und besonders seit dem 15 Jahrh me sich die Zahl der 1m De-
jahenden Sinn sich äaußernden Theologen. Eın wellerer ADbD-
schnitt Dringt pOosi1Vve  &: ıN spekulative Gründe iur die Möglichkeit,
daß d1ie für uns bitten nier den positiven Gründen sind
besonders beachtenswert die Aussprüche der Provinzialkonzilien
von Wien 1858 Tf 4l 16; ansı 4 ? 817) und Utrecht 1865 (Tit
5I 8! ansı 48) 750) SOWI1e die Hinweise aut Katechismen
Eingehend und Qgui widerlegt der erl. die AUSs dem Strafzustand
der eninommenen Schwierigkeiten. Interessan ist auch der
Hinwels aul theologische Grundsätze Alexanders und des nl
Thomas, N enen die Möglichkei der urbıtiie der ableit:
bar 1st. NS1e können NC LIUT IUr unNnsS, ondern auch füreinander
und Iür sich selbst etien. Ein dritter Abschnitt untersucht die
Fragen, obD die uUNsSeTre Bıtten WIS! können und OD @I -
au und nützlich isT, S10 anzurulfen. Bei der rage über das
Wissen der wird weit ausgeholt und auft die AÄAnschauungen
der heidnischen Aultur- und Naturvölker zurückgegriffen. Die
Kirche selbst eie in inren liturgischen Gebeten nicht den

S ? weil die liturgischen Gebete, in enen die Fürbitte e1iner
DPerson erwarie wird, zugleich eine Verehrung derselben dar-
stellen ber eine private Anrufung hat die Kirche nichts
einzuwenden. Das Buch 1st e1ine tüchtige eistung. Bisweilen
wünschte iNan einen EIW. ilussigeren St{il Ungern vermiBt man

erweln et
21n alphabetisches Verzeichnis. Der Sperrdruck 1st EIW.: reichlich

153 £:8 rrD. s » D,, De AdaNnNO consecration1s episcopalıs Au-
gustini Angelicum 10 261—285 Die kenntnisreiche und
scharfsinnige Untersuchung legt dar: Epist 29, VOII Augustin noch
als rl]ıester geschrieben, ist gleich nach dem Maı 205 anzuseizen,
weil das est des eONILUS Maı gefeiert wurde und 12
„Quadragesima“ am Vorfiage das Himmelfahrtsiest bedeuten mub,
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das 2095 auft den Maı tiel e1m ode des TOSIUS (am
pr1i 397) Wr Augustin bereits Bischof; denn das ersie Werk,

das eT als Bischotf schrieb, Simplicranum, wurde den Emp-
Tänger gerichtet, eVOr dieser dem Ambrosius aut dem Maı-
länder Bischoisstuh gefolgt Wär. erner hat Aug nach dem
Werk S1m bis ZUr. Disputation mit dem Manichäer elix
(Dez 398) viele und bedeutende Werke geschrieben, die
Zeıit schwerlich eichen wuürde, Wenn Simpl erst eiwa
206 verfabt waäare. Darum bleibt man hesten aDel, mit TOS-
per die Bischoisweihe auf 205 anzuseizen. Zu Unrecht würde man
annehmen, S1Ce Se1 kurz VOT Weihnachten geschehen., Die Oorie
„Natalis Domini imminet‘“ iın erm. 220 sind eEiINe gallische,
wohl VO hl Caesarius VON Trles herrüuhrende Interpolation, der
die Predigt AÄugustins tür seinen eigenen restag gebrauchte und
anpaßte; In dem Von Frangipane herausgegebenen alteren ext ieh-
len jene orie Aus dem Brieiwechsel Augustins mit Baulin VOoN
Nola wird schlieBlich mit Wahrscheinlichkeit eninommen, da die
Weihe 1m Juni oder Juli 205 stattiand ange.

154 arb, S! D,, Chronologia ODerumı Augustini: Ange-
lıcum 259— 396 478—512; 11 (1934) 178—91 Z > der sich
bereits UrCc Seine scharfsinnige ntersuchung über die 1 ractatus
ın oannem (S 33 585) 1n bedeutendes Verdie2nst

die Chronologie des Augustinischen Schri  uUums erworben a  e,
unternimmt nier, die zeitliche Abifolge dieses gesamiten Schrift-
LUMS NeUu uniersuchnen. em die VOIl den Maurinern

mehr un und ONCeAaUX un behält die in den Retraktatio-
auigestiellte Ordnung vier Einwände erhebt, schlieBßt er sich selbst

NnNen gegebene Reihenfolge Del. Es se1l 1Ur eachten, daß Aug
die Reihenfolge des Schreibens, nicht der Veröffentlichung e1in-
hält, terner des Beginns, N1IC der Vollendung e1nes Werkes;:

aber den begonnenen e1il später uberarbeite hat, dann sel der
Beginn der Überarbeitung, also die „1InNCeptio definitiva  s für die
Einreihung maBbgebend; bei Werken, die dadurch entstanden, daß
andere die eıle, etwa biblische Kollationen des Heiligen, Uusamnl-
mensiellten, ge der Zeitpunkt der Zusammenstellung. Nach die-
SCII Grundsätzen werden dann die er AÄugustins behandelt

Die Werke VOr der Bischoifsweihe Okt DIS Juni 395),
etr. 1ib Sie zerfallen nach den AbTassungsorten ( Cassicl1acum,
ailand, Rom, Thagaste, 1ppo) iın Klassen. I1 Die 67 er
nach der Bischoisweihe (Mitte 2395 bis 427), eftfr 1ib. Hier sSC1
VOoO  = Wichtigkeit, die Disputation mit ellxX auf z08 (nicht auft 404 )
und De OCTIO Duleitii quaestionibus auft 425/6 anzusetzen. So Z

Werke In f Abschnitte 111 Die in den eir NIC vorkommenden
dieser eltraum durch chronologisc YenNauer estimmbare

er en  e  er weil Aug S1C als Sermones oder Epistulae De-
trachtete oder weil S1e ersti nach assung der eir geschriebenwurden). Die Ergebnisse der Teibigen Forscherarbeit sind
89— 01 1n E1ner sehr übersichtlichen 1T abelle zusammengestellt,wobel außer der (sicheren oder wahrscheinlicheren) Abfassungs-zeıt auch der Ort in und CSEL angegeben wird.

155 Aurelii Augustini Ep Hipponensis Textus ucha-
ristici Selecti. Edidit Lang (Florilegium atrısilı-

ascC. J9) Ur 809 (IV u. 7 S.) Bonnae 1933, anstielr d.—,. —
er agnı Uuaestiones de Dono (Summa de Dono

1—10) unc prıimum edidit prolegomenis apparatu critico notis
instruxit ebd ascC. VII 19,  R 2.50
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In mühevoller, aber ertragreicher Arbeit hat e1ls Jängere,
e1ils Kl  ere exie des Augustinus über die EUuCarıstlle

Die extie stematisch ordnen, bleibt demsammengestellt.
eser und seınem. jeweiligen weck überlassen. E1n Wortverzeich-

finden könnte, Augustinus die EU-nis, wWwOorıin man Da solort
drıcharistie sacramenTum alt s (Pp 71 16) nennt, waäre erwünscht.

hHleifel eine SsorgfIältig Ausgabe der ersien zehn Fragen
de DONO des hl Albert des GroBen.hisher ungedruckten Summa

UDie Prolegomena geben echenschait über und as-
SUNgSZEIT eiwa 1246—1249) des Werke/ SOWI1e über die and-
schrifiten. Die Fragen se1lbst behandeln die etaphysik des uien
(des „Wertes’) „primum es(T, quid S17 Frage); secundum de
communiıfate intentionis Don! (4 Fragen); ertium de Compara-
t1one SUul ad eNs (2 Fragen); quarium de cCcomparatıone d  Q verum“

Fragen) eneife.
156 er y, G > p,, Etudes dionysiennes. Hilduin, ira-

ducteur de enys Etudes de philosophie dievale XVI) Gr O
18 1932, Vrin. Fr 2(). — Über dem Buche183 S} BDar
der Entdeckerifreude Es ist 1925 gelun-1eg der Schimmer

ie lateinische erseizung der (1esamt-Yell, die verschollene eTrTS
iederzulinden. DIie Werke des Pseudo-werke des Areopagiten

Dionysius kamen 1m September 827 nach Frankreich. 1ne Ge-
sandtschait des Kalsers Michael 05 ammlers brachte S1C den
Ho{ LudwI1igs des Frommen nach Compiegn Am Okt 8271 kam
die griechische Handschri{it in die Abte1l Deny5. Ihr Abt Hilduin
übersetizie s1e, wahrscheinlich in der eit zwischen ınd
(22) er die Art, W1e die Übersetzung zustande kam, stellt
olgende Degüundete Hypothese auf Eın eser las aut die Hand-
schri{ft, 21n erseizer übersetizie das Gehörte laut 1NS Lateinische,
eın Schreiber chrieb die orie Übersetzung nieder Hilduin

die Oberleitung „Elle | la traduction ] ost SOM UV:  »
SCS qu  elle d otfe alte SUr SOI inspiration, sıurveillan eL
aute autorite“ DIie Handschr1{it, wonach Hılduin arbelitete
oder arbeliıien lieB, ist NOC vorhanden;: 1St das griechische Ms

der Dariser Nationalbibliothek. ach derselben übrigens nicht
ndschri{ft verfaßte auch SCOTIUuS riugena ciwabesonders guien Ha

Jahre später untie Benutfzung der Arbeit Hilduins se1ine Über-
seizung (PL Z ed Floss). egen 1raube behaupfet da
inkmar VON Reims ın den Dionysiuszitaten sSe1ines Buches De
praedestinatione die Übersetzung Se1NeS Freundes Hılduin und

iIm ILnicht dıe des SCotus riugena zugrunde egie ( 144 if.)
and seliner Etudes dionysiennes wıll die Übersetzung 11du1nNs
herausgeben on 1758 einmal die Werke des Äreo-
pagıten Qanz der ZU) e1l nach Frankreich geschickt worden,
und ZWar durch aps aul Pippin den Kleinen (1 i1.) Der
1ese Sendun e soviel man weiß, keine nachhaltige irkung.
rst die zweite Sendung 8927 wurde der Ausgangspunkt tüur den

Dionysiana aut das mittelalterliche ((e1-gewaltigen Einflub de
stesleben. In einer elegentlichen kurzen Fulnote (138 heißt

ilduln, Ce mol raduit generale-©5 „Dans 1a Jangue Wennment ÜNEQKXOOWLOG, qu'1 rend aussı par supernaturalis.‘“
das richtig ist ich möchte noch das Erscheinen der Übersefzung
abwarten dann muß ich eiwas ändern, Was ich in dem Auft-
Satlz Geschichte des Wortes „supernaturalis” (ZKathTh [ 1922 ]
341) geschrieben abe „HMier [ nämlich in der Übersetzung des
dionysischen ÜNEQPUNG Urc Scotus Eriugena mit supernauralis |
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lieg em. Anschein nach de rsprun des Worties und Scotus
Eriugena 1ST eın Schöpfer. Wenn die genann Fußnote Recht
hat, 1ST das Wort Derelts e1 a  re früher bel Hilduin, aller-
1ngs auch hier iın Übersetzung des Ps.-Dionys1us.

ora und Pastoral Liturgik. Aszetik und Mystik.
157 en u, M.- p1 uliliciens RevScPhTh

251—259 158 eman, pl Drobabilıs oD 760—290
/Zwel terminologische Untersuchungen üuüDer C  \} Bedeutfung der

erminı „suifficiens“ und „„Probabilis““, DZW. ihre niw1cklung 1m
auie der Jahrhunerie, ZUr Zeit der Hochblüte der Scholastik
und iın der Folgezeift. Moraltheologisch hat der ers Terminus
weniger Bedeutung, cehr der zweite. Ich möchte 05 anın-
geste seın assen, die Tatsachenunterlage für die histo-
rische Darstellung rel gewädhlt ist; aber 0S cheint r

der vorliegenden, hr empfehlenswerien S{uU-wichtig, angesichts
dien festzustellen, daß die —“ Fa  3 ©  0 e1fe der Probabilitätis-

N nter-und der Probabilismusirage Von dieser terminologische
r{ wird. Hürth.suchung 1Im erne nicht berüh

R 7 Consulere mM1nNus malum :159 Cacciafiore, 85
EphTIhLov (1933) 8—6146 DIie Veranla:  Ng des Artikels
ist die VOINI Bender in den EphTIhLov (1931) 592 i
auifgesiellte ese, sSCc1 irr1g, das „Consulere MInNuUuS malum ©1
qul eterminatus osti ad faciendum mMalus  et als erlaubt bezeichnen
(vgl dazu | 1932 | 209 201 und 622 441 ) omm

dem Ergebnis, daß die nneren und auberen Gründe Benders
N1IC stichhaltig SIN und dal die die Erlaubtheit bejahende An-
S1C als die richtigere bezeichnen ist.

160 Breitensteln, Desi d » M., atıon und 1rChe
Die Deelsorge 11 5353 1613: Der Auisatz rıngt nach lar-
heit des Verhältnisses ZWISChen gewissen feststehenden Lehren und
Grundsätzen der katlı Glaubens- un Sittenlehre und einigen

ecdanken und Hauptforderungen der nationalsozialistischen
eltianscC
der eitg

hauung. Es sind insbesondere das Totalitäfsprinzip und
das aDSOlutfe Führerprinzip mit seıner konsequenien Forderung
absoluten ehorsams und unbedingter Gefolgschafrt, die mit ahn-

Mitliıchen Forderungen de kath Kirche konfrontier werden.
eC Br Ösungen ab, die auf eıner Verdunkelung oder Ab-
schwächung der kat re auibauen wollen „Der gelstige Aus-

leich““, schlieBßt Br seine Ausführungen, „„der nationalsozialisti-
schen Gesellschaits- und Staatsauifassung mit der kath. Sozialidee
ist in wichtigen Stücken noch herbeizuführen. Dabe!i stehen WIr
Katholiken aul Grund uUunNSefrer Weltanschauung immer aul e1lte
der geseizmäßbigen rigkeltn

161 Breitensteilin, CSI1 d 9 M ? Rassenlehre un Ihe
ogie Die Deelsorge 11 Z772. 302 Nach Darlegung des
Begriffes asse und e1n1 OT wichtiger Prinzipilen der Rassenlehre,
Ww1e s1e in Wort und SC riit gegenwärtig geäußert werden, geht
Br. dazu er, S1C mit den entscheidenden Leitgedanken der christ-
lichen auDbDens- und litenlehre konifirontieren und zeigen,
Was in den edanken über asse, Erbanlage und lut berechtigt
und bejahen ist und WasSs der anrhei und Offenbarung NC
entspricht. Einerseits enn das Christentum keinen Primat des
Blutes, vie weniger seine Verabsolutierung, anderseits hält das
( hristentum über das nationale Volkstum n1ıC UNUur schützend die
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Hand, ondern 05 erhebt die Hingabe Iut und en, eimat
und Volk e1iner sittlichen Piflicht

162 Barbera, M > Mito razzıstia anticristiano CivCatt.
238— 9249 iıne kritische Auseinandersetzung mit

dem Buche AIt. Rosenbergs „Der Mythus des ahrhunderts  :
In dem „Responsabilitä” überschriebenen SchluBßabsc nitt stellt der
erl. neben die dargelegten Gedankenkreise des besprochenen
Buches die teierliche Erklärung des Reichskanzlers ın der Reichs-
tagssitzung VO:  z 21 März 1933 und die Ausführungen des 1Ze-
kanzlers In seiner ede in Gleiwitz VO.  - 14 Jan 1934

163 Seitfiz, LI Eugenische Sterilisation und Schwangerscha{ifs-
unterbrechung: Zeitschr. gSm{. Strairechtswiss (1933) 177
DIS 196 Der Artikel ist laut eE1ner beigefügten Anmerkung der
Schriftleitung VOT dem Erscheinen des anntien Reichsgesetzes
VO Juli 1933 geschrieben worden. Detont, daß sich Del
der rage der eugenischen Sterilisierung wesentlichen eın
biologisches Problem handelt. DiIie Erbprognose
entbehrt nach ihm NIC der Schwierigkeit; sehr viel eichier Sse1l
die ntscheidung, obD man sterilisieren so  e’ wWwWenn die aliur bereits
selbst ihr Urteil gesprochen hat, WeNn bereits minderweriige
und erbkranke Kinder geboren sind 179 if.) ine Erweliterung der
CuUg Steril 1rd VOIl in dem S1 beiurwortet, daßB, in
einer Ehe 1Ur der Mannn or  ran und seine Sterilisierung prak-
tisch nicht erreichbar ist, der erbgesunden Tau das eC -
tanden werde, sich sterilisieren lassen 183 i1.) Endlich
schlägt VOT, eine Zusammenkoppelung der CUgEN. Sterilisierung
mi1t der Ceug Schwangerschaftsunterbrechung vorzunehnmen in dem
S51  e' da beli schwer erbkranken Tau eine eingeirefene
Schwangerschait dus eugenhn. Grunden unterbrechen gestattet 1st.
Er begründet diesen Vorschlag U, amıit, daB, WeNll die medizin.
Indikation Dez er procuratfio abortus zugunsien e1iner e1inzel-
1L Person gesetzlich zugelassen ist, die CeUuUQG. Indikation nicht
abgelehnt werden könne, da S1C doch iM Interesse der gqes
meinheit und des Volksganzen geschehe und da die eug.
teriılisation gerade mit Berufung aut das Ilgemeinwohl
zugelassen un gefordert werde Erwähnt sel noch Kurz, daß
die wirtschaftlich-günstigen Auswirkungen überschätzen WAarnt.

bDeurteilt die rage VO biologischen Standpunkt. ber
0S dari NIC. übersehen werden, daß sowohl Dez der CuUg Steril
WI1e Dez der eug Schwangerschaftsunterbrechung der hiologische
Gesichtspunkt keineswegs der allein berücksichtigende un auch
N1IC der ausschlaggebende sein kannn Eın einfacher Vergleich
dürfte das unschwer zeigen. Vom eın biologischen oder medizini-
schen Standpunkt muß 05 1Im Interesse der Volkskrait und des
Rassenaufstieges als durchaus uUunNerwunsc bezeichnet werden,
daßb gerade die Blüte und Auslese der Jugend und Manneskrait,
die ZUr Verteidigung VonNn Volk und Vaterland aufgerufen wird, 1
Kriege dem ode Zu Opier ber niemand WIr hier,
05 sich Recht, Freiheit und Ehre des eigenen Volkes handelt,
den biologischen Standpunkt dem vaterländischen vorziehen

Ebensofür die Auswahl der Iruppen entscheidend sein lassen.
muß 1e0SC Zurückstellung der rein biologischen Betrachtungsweisebei anderen eDenso wichtigen ethischen Gesichtspunkten und For-
derungen gelten. Wenn das päpstliche Eherundschreiben egendie CeuUug Sterilisation und ebenso die eug Schwangersc aits-
unterbrechung das natur-, und amı gottgesetzliche Veto N
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spricht, geschieht das nicht aus Unkenntnis der biologischen,
ökonomischen, rassischen, Torensischen Betrachtungsweise, sondern
auUus der ahrheı und atisache heraus, daß 12Sse Gesichtspunkte:
nicht die einzigen in Betracht kommenden sind, sondern dalb neben
und über ihnen andere stehen, erster Stelle die religiös-s1tt-
en wird diesen naturgesetzlichen ethischen rwägungen,
die eug. Schwangerschaftsunterbrechung (u ebenso
eug. Sterilisierung) sprechen, NIC erecht, wenn T vermutert, 05
handle sich hier Schutz der Rechte des Vı 5.
Das Individualwohl ist hier allerdings das unmiıitfelbar geschüizte ;
aber ı1n diesem Schutz des Individualwohles 1eg der Schutz
e1InNnes O O gu  s' das unvergleichlich er steht
als die Hintanhaltung Vom und viel erbkrankem Nachwuchs.
Für die Fernhaltung dieses Nachwuchses möge man mit thisch
inwandfireien itteln nach Kräiten SOTrGgen, aber NiC den

eines eminenten Gemeinschaftsgutes WwI1Ie 05 das Gut der
unbedingten Unantastbarkeit SC  OSser Menschen jeden
direkten Eingriff in eib und en ist. Daß dies iın der Tat
eın füur das Zusammenleben der Menschen 1n r Volks- un
Staatsgemeinschaft N1IC hoch wertendes Gut ist, 1st ZUr
Stunde vielen, eren Blick schr aut das Nächstliegende und
fort reıilbare gerichtet ist, noch verborgen und kümmert S1C
N1Gg Und doch könnten S10 unschwer ihren 1C Iur die Be-
deuiung dieses uties schärien. An Bewels- und Beobachtungsmate-
rıal auch 1n der Jetztzeit nicht:;: gewisse Vo  e ın
Sowjet-Rußland dürfiten hinreichen!' ekannt se1in. Man VOeTlr-
enn die Gesinnung und den Wiıllen erer, die VOFr eug Sterilisie-
rung und Cug Abortus Aaus ethischen Erwägungen arnen, voll-
ständig, Wenn man ihr Verhalten auf Unkenntnis biologischer 'Tat-
sachen und Geseize, auf Interesselosigkeit 1ur Volk und asse, aut
Befangenheit in Dogmen ve:  er Jahrhunderte, auft 1ese oder
jene Ressentiments, autf en Individualismus, Oden Intellektua-
lismus und dergleichen mehr zurückfüuhren müssen glaubt. Ihr
Verhalten gründet aut vÖöllig anderen Din en auft ganzer und
aufrichtiger S- und Staatsbejahung, Ver den allerdings mit
dem sichern Wissen, daß hier ein P{ifeiler des hochstreben-
den Staatsbaues auf nichtiragfiähigen en geste wIird, und
das, ohne die Mängel des Bodens erkennen und beachten
Wer ler ruhi un sachlich, aber nachdrücklich aut den nichtnatur-
gewachsenen oden aufmerksam macC mMag den Bauleuten lästig
und unwissend erscheinen aber OT ist kein Feind des auces.
Er iIst sein Freund, und mehr als solche, die d uls mangelnder
enniInls der vollen achlage NUr Beiftall bezeigen. Das ist auch:
die Einstellung und Aufgabe der katlı Kirche bei Behandlung der
Von ihr abgelehnten eUgEN. Sterilisation und Schwangerschaliifs-
unfterbrechung. Die Kıirche glaubt hier nNIC IUT, das ric  1ge  <
Wissen haben;: S1Ce hat eS, und, indem S1C Ü NuLZ S10 0S
ZU| der Allgemeinheit.

164 ledermeyer, A 1b., Diskussion dem Re%?erat
„Eingriffe aus eugenischer Indikation“ (Verhandlungsbericht über
die Versammlung der Deutschen Gesellschaft für Gynäkologie) ::
Archiv 1Ur Gynäkologie 156 142— 149 Der Urc seine
medizinischen w1e pastoralmedizinischen Artikel in theologischen
Kreisen bereits ekannte Görlitzer Frauenarzt nımmt ler iın der
Diskussion VO  = Standpunkt des >  5 und des d Ö 1ik
1m. engen Kreis wissenschaftftlichen Gesellschaft
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der rage der eugenischen Sterilisation und Schwangerschaf{ts-
unterbrechung. Er warn VOT einer medizinischen Überschätzung
der erhofften günstigen Wirkungen und VOT der Unterschälizung
der ethischen Grundsätze, AUS enen heraus das Nafurgesetz und
die katlı Sittenlehre sich den genannien eugenischen Eingriffen
gegenuübDer ablehnend verhalten.

165 aucCn2, Wend,., robDeme der Eugenik 1mM Lichte der
christliıchen Ethik 80 (41 reiburg 1. Br 1933, Waibel 1025

1ne grundsätzliche, VOT iruchtloser Polemik rele Auseinander-
seizung der kath Sittenlehre mi1t der Eugenik 1m allgemeinen
und der eug Sterilisation 1m besondern Schaifung und icherung
e1nes erbgesunden tarken Nachwuchses 155 Q1n Ziel, das die katlı.
Sittenlehre bejaht und dessen Verwirklichung S1C Uure ihnre
sittlichen Forderungen hervorragend e1trägt, indem S1C die Quellen
absperrt, d us enen e1ine immer Neue Vergilifung des Keimguies
siamm Das negative Mittel der eug Sterilisation S1C ab,
nicht aus Verkennung oder Unterschätzung der Belastung, die der
Gemeinschait AaUSs erbkrankem Nachwuchs kommt, ondern weil
dies Mittel iın sich naturwidrig und sittenwidrig 1St und weil die
kath 05 ablehnen muß, Unrechtes illigen, Rech

erreichen. Les
166 Z  C h! Aı De pleniore delectationis ratione

PeriodMorCanlLiit (1933) 165* — ist der Ansicht >  elec-
tationem nNon proprie defiinirı NeC plene describ! localı
sensatione iın Oorganıs generationIis, SCHu MOLIUuU qul dicıtur venereus‘ ;
„DOTIUS QqU aMı physica cuiuspiam organi immutatione de-
lectationem describamus, dicamus d  z O(SSC Fruitionem
acCtus venerel quae magıs erit completa, qUO, praeier rationem
inferiorem, ei1am superlor ea  - libere participat.“ Daraus zieht. OTr
den Schluß „Haec sexualıs satisfactio | 1am in phantastica
repraesentatione, ın desiderlis ante vel CLEFa organıcam iImmutatio-
”nem obtinetur.“ Die Erörterung 1St VOon einiger Bedeutfung für
die klarere Umgrenzung des Wesens der uxXur1a. Richtig cheint
mM1r den Ausführungen, daß die ‚„„delectatio. venerea“ sich nicht
einfach miıt den Sinneswahrnehmungen ec die die für den Be-
gattungsakt typischen physiologischen orgänge (seien S1C bloBe
Vorbereitung, se]len S1C Bestandteile des es selbst) begleiten.
Die „„delectatio“ ist eın komplexer psychischer Vorgang und De-
sagt üuüber die Sinneswahrnehmungen hinaus die Rea  10N, mit
der das empfindende Subjekt aut diese orgänge und ahrneh-
MUNGEN an  Ooriel; 0S antiworiet aber mit ()> oder

ust 1eSEC Reaktion erfolgt Z. Sp La (In den niedern
WIe ın den höheren Fähigkeiten), äng D aber VOIN der Irel-

Zustimmung des ubjekts ab, insoifern nämlich, als
sich den Empfindungen und der sponfanen Lustreaktion hingeben
wıll oder N1ıCc Die frel ecwollte Hingabe edeutfe e1ne
vollere persönliche ©a|  101 als die bloB spontane, ungewollfte.

eNN nicht mehr will als dieses, ist seine
Ausführungen nichts einzuwenden. Wenn abher gesagt sSe1in soll,
erst die Irei gewollte Hingabe den komplexen psychi;-
schen W ahrnehmungs- und Gefühlsvorgang eiıner Sexualaktuation
sel' Eine wahre und wirkliche „delectatio venerea“, cheint MIr
das nicht zuzuireiien Ebenso n1IC wWenn sagt, 05 gebe auch
eine eigentliche „delectatio venerea“ ın mera phantastıca repraeseh-

Hier WU|  el  de sichatione C1ira organıcam mmutfationem
21ine „delectatio morosa“‘ andeln, eren Objekt eın aCIus
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volup[uosus oder eine „delectafti venerea“ ist aber nicht eine
delectatio venerea 1mMm technisch 1nnn Daß die moralıtas
„delectatio morosa“‘ uUurc die moraliıtas obiect!, de quO Qquls eleCc-
ur, esiimm: wIird, kann als bekannt vorausgesetzi werden;
HN Ler dieser Rücksicht kann die obige Behauptfiung V.s
einen völlig richtigen ınn en ber Sons uß der wesent-
che Unterschied zwischen „delectatio venerea““ und ‚„delectatio
Orosa de delectatione venerea“ vaoll gewahrt bleiben ann
dürite der Beanstandung, die macC. eın MiBßverständnis
grunde lıegen. Wenn gesagti ird, das Entscheidende und ntier-
scheidende Del der delectatio venerea iege der physiologica
immutatio sexualium und 1n der typica sensatio, localı-
zata ın nNIis Organis el assoclata 1SI1S 1MMUu  tationiDus physiologicis,

21 das nicht die delectatio venereqa DStT 0O  ©
diesen physiologischen Veränderungen und begleitenden 5Sinnesemp-
Imdungen, ondern die delectatio venerea werde als solche durch
s1e VOol andern delectationes Nach der
dernen Psychologie 1st die ustreaktion VON sich dAUus immer die
gleiche die Differenzierung kommt auUus den psychischen oder
psychophysischen Vorgängen, aul die das Subjekt mi1% LüSt- ant-
wortfetl. Für das subjektive ewußtsei verschmelzen alle 1252
orgänge dem eiınen psychischen CGjanzen dieses konkreten Just:
eiontien und mi1t ust beantworteie psychischen Oorganges. Darın
1eG l,. nichts Falsches und nichts, w.as beanstanden wäre.

167 Hittmair, An Die fakultative Sterilität der rTrau: THh-
933) 256—261 Hier nımm(! e1n rzt ellungPrOschr 86 (1

den drei entscheidenden Fragen: Wie lange hleibt das übertiragene
Spermıum 1im mütterlichen Organismus 1V befruchtungsfähig ?
Wie ange bleibt das Ovulum DaSSLV befruchtungsfähig ? Wann
erTfolgt die usstoBung des Ovulum Ovulation) ? Seine Ansicht
lautet ın Vorläufig harren noch alle drei Kardinaliragen
einer klar umschriebenen AÄAntiworTt, wenngleich sich em Anscheine
nach herauszustellen beginnt, dal WIr tatsächlich 1im Prinzip m1T
teINer zeitlich begrenzenden Periode der Unfruchtbarkeit rech-
nNen en dürften“‘

Um die RE  Erlaubt-Schwendinger, Fid @11 M;
heit der periodischen Enthaltung: ThGI 720471735 iıne
pOSifLV darlegende (spekulative) und e1ine kritisch widerlegende
Auseinandersetzung mit dem 1n ThGI erschienenen Artikel Von Cam
Bolczyk über 1eselbe Fra e! der die Erlaubtheit 1m
Prinzip blehnte (s chol 8 2311 . 207) chw hält aliur,
dal die Zeiteinhaltung nNn1ıC ihrer innern atur nach widersittlich
ISsT, dal} S1C aber aQuUus uneihischer nnerer Einstellung der Gaiten
widersittlic werden kann. In e1ItSsalz 733) cheint chw der
Ansıicht zuzuneigen, daß bel bewußbter Dauer einhaltung dieser
Praxıs für die eıt eıner gqanzel Ehe, auch WEeNn dauernd

de vorliegen, eine sittlich nichtobjektiv schwerwiegende run
Jässige Einstellung vorliegt. Wenn die Vermuftfung ichtig istT,
möchte ich 1ese ethische Beweriung als nicht zutreffend und
nicht ewlesen bezeichnen

169 D3 Ulp., Debitum coniugale e1 voLlum n S  castitatis
Canone 1171 PeriodMorCanlLıiit i n Nach

an 1111 gılt nunmehr der TuUundsatiz „Utrique CON1ugi ah 1PSO
matrimoni1 in1ıt10 deqUuUmMmM 1US eT officium est quod attinet ad AaCIuUs
proprilos viiae coniugalis.“ ard Gasparrı bemerkt iın der letzien
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Aufl SCINCS Werkes „Tractatus can: de Matrimonio““
Da A928 > dieser Bestimmung, dal S1C keinerle:r Unterschei-

dung oder Einschränkung eninalie und arum auch VOINl einem
Gatten, der vielleicht Urc. 21n Privatgelübde (perpeiuae eT DeI -
ectae) castitatis gebunden sel, verstanden werden müsse. Es lege
also eine limitata dispensatio 1DS0 1ure VOr Dez er Akte, die
unier den (jatten erlaubt Ssind. Gasparrıi beruft sich Tür AÄn-
sicht e1inmal aul die ursprüngliche Fassung des betr. anon 1m
Vorentwurf, die den all des OLUM ausdrücklich ausnahm und
dem beitr. Gatien wohl das LE LLL re  en debitum ZU'
kannte, aber nicht das 1US petendl. Der endgqgültige XT hat
1052 Einschränkung Tallen lassen. Sodann macht darauf auf-
merksam, daß post Codicem die Irüher nhäufig gegebene Vollmacht
dispensandi VotLo nerftectae CAStitatis In ordine ad Adebitum neten-
dum nicht mehr erteilt werden pflegt. Die Autorität und Stel-
lung des Kar  inals gibt seinen Worten ohne Zweiflel ein eSON-
eres Gewicht. Dpez Wels aber trotzdem die VOIL vorgeiragene
Ansicht ZUFruC  R und sucht arzutun, daß die vorgebrachfien ÄTFQgu-
mente nicht beweiskräftig sSind.

170 rowe, er, Die Kinderbeichte im Mittofalter:
ThGI1l 1933 689 —701 en Ders., Die Pflichtbeichte im MIt-
elalter ZKathTh 2235—383 legt dar, daß die
Praxis, die Kinder das Bußsakrament einige eit VOT dem Altars-
sakrament empfangen lassen, mindestens mit dem Jahrhun-
dert gäanz allgemein bestand In nachtridentinischer eit War nach
ıhım 1ese zeitliche rennung der beiden Sakramente eHenso üD-
lich Ww1e Irüher. Die heutige kirchliche Einstellung Dezeichnet mit
Berufiung aul den anon des Laterankonzils (1215) das gleiche
er als maBßgebend Iür den Emp{fang beider Sakramente, und
ZWar das er der Unterscheidungsjahre „annı discretionis‘), ı.
das er VOII ungefähr Jahren. Br betont, daß nach den VT -
liegenden Tatsachen und Zeugnissen dies N1C die allgemeine Auf-
Tassung und Draxıs gleich nach dem genannten Laterankonzil g -

sSel. Der zweite Artıkel beschäftigt sich mI1% der rage
nach der „Häufigkeit“ DZW. „Seltenheit“ des Empfanges des Bulb-
sakramentes. Die rage hat NIC NUur Bedeu-
LUNg Iur die enntiInlis der religiösen Betätigung ver'  Ner Zeiten,
sondern 1st auch VOIL em Wert für die Aufzeigung der DOog-

E W g! insoiliern S1C ersehen läDt, W1e die 1ine

INerTr klarer und bestimmter 1n das eilexe Bewubßtsein 11irı und
unveränderliche Wahrheit des Offenbarungsschatzes allmählich 1m-

1 religiös-kirchlichen en sich ebendi auswirkt. Br bespricht:
Die Häufigkeit der Beichte; Die ründe  S für die Seltenheit

der Beichte, ZWar a) Linanzielle Grüunde, . ausschlaggebend
seelsorgliche und dogmatische Gründe; Straien für die Nichter-
Tüllung der Osterpflicht.
Z P, S Der Ganzhelitsgedanke als grundlegérfdes

Formgesetz des kath Seelsorgestils: Die Seelsorge 11 321
bis 2329 Ein Versuch, den eute 1m Vordergrund stehenden
Ganzheitsgedanken in der Seelsorgertätigkeit ZUTLC Änwendung
bringen und fIruchtbar machen. Behandelt werden der SOZ190-
ogische, der chronologische, der psychologisch-personale,der axiologische Ganzheitsgedanke und die Seelsorge.

Die eel-173 Otitfe, Seelsorge und politische Strömungen:11 A— 13 84— 92 Gedanken und Strömungen, die
unmiıttielbar auf politischem Gebiet sich eltend machen, aber



Ora und asiora Liturgik. Aszetik und Mystik 317

das religiös-ethische Gebiet hinübergrelifen, die entweder dQus irrigen
ethischen Prinzipien siammen oder in inrer überspitzten assSung
und Handhabung relig1iös-ethisch irrigen Folgerungen ühren,
werden ıIn ruhiger Nachlichkeit dargelegt und in ihrer Bedeufung
1ur das seelsorgerische Wirken klargestellt. 1n gehören e1ine
als ch C& Auifassung VO Verhältnis zwischen eligion und olks-

Ium ; eine eigenartige, wenigstens leicht mißverständliche Aufifas-
SUNG VOIl der absoluten Überlegenheit e1iner einzigen Rasse;
die weit gehende Handhabung des Auslese- und Ausmerzungs-
prinzips; die (  z des ÖObrigkeitsprinzips. Nicht das
ute und Berechtigte in den eutie herrschenden Strömungen wird
iın rage GeZOYCI; die Auimerksamkeit des Ddeelsorgers wird aufti
Auswirkungen hingelenkt, die geeignet sind, die Unversehrtheit und
Rechtheit der katholischen re iın Geifahr bringen Im ZWOEI1:-
fen Artikel erorier die Lage, die Urc. die Erklärung des
Reichskanzlers VO 21 März und die Erklärung der deutschen
Oberhirten VO März 1933 geschaffen worden 1st. Als Dedeut-
samste Wegwelsung autoritativer Art Dringt SC  12  1C das
Hirtenschreiben der eutischen 1SCHOile VO der 1g1 des Pfingst-
festes 1933

174 Brouilllard, R 7 La CONSCIENCE morale evue des E  Com-
mMunauties relig Da 51—58 79—806 151—158 ——
Der moraltheologische Traktat De conscientia wird 1n seinen
wesentlichen ügen wiedergegeben, aber mi1t der ennzeichnenden
Eigenar der Gewissens pTIlege; ZU Zwecke aszetischer
und pastoreller Verwendung DIie Darlegungen wenden sich VOT
em solche, die anderen 1Im sittlichen en helien sollen, nicht
NUur irgendwelcher, sondern voller Sittlichkeit. uch dem
achmann bieten die Ausführungen wertvolle Einsichten. ehan-
delt werden: Existence el naiure de la CoOonscienCe morale; la CONMN-
scienCce, regle de action; les doutes de CoOnsClenCe; cCasulstique
el probabilisme; les Sscrupules.

175 Plus, a0o0ul, La iemme, la direction, les ettres de
di  101N : NouvRevTh 60 802—815 i1ne urze pastorelle
und aszetische, aber grundsäizliche Erörterung der rage geist-
lıcher Leitung (insbesondere Leitung auf dem Wege der Korrespon-
enz VON Frauen ın Welt und Kloster

176 Dıie Pfarrseelsor 1m SCHriit der eit (Bei-
ZUrTr neuzeitlichen Seelsorgehilie Gr 8! 70 Freibur1  IrägF 1933, Freile Vereinigung für Seelsorgehilfe. 0.90. O-

otfen werden 3  eierale und Ergebnisse der Tagung Tür Seelsorge-
in Frankfiurt VO 26 Dis Sept 932“ und der amı

verbundenen agungen Tür FluBßschiffer-, unstiler- und auDbsiIium-
Besonders beachtenswert erscheinen mir die Re-menseelsorge.

ierate Von Studiendirektor Dr. Tranz Schramm, Wie S1Ce der
gebildete ale Kirche un Seelsorge ? und VONN Studienrat rol. Dr
Jos uC  o Katholische Laienwelt und laienapostolische
Arbeit in der Seelsorge. Alle, die 05 angeht, werden Yern das Ur-
teil wohlmeinender und eifriger alıen über Mängel in der Ge-
bildetenseelsorge und Fehler Del der Heranzi  ung der alen
apostolischer Hilfisarbeit vernehmen. ange

177 Botte, B 9 B’ Les evangiles du temps de 0©
Les questions liturgiques e1 paroissiales 17 (1932) 294 —9299 erl.
erschlieBßt 1U der rätselhaften heutigen Änordnung historische Ver-
schiebungen. Bruders.
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178 el B ’ B., La premiere tete marlale de la -
turgie omaıne Ephemerides Liturgicae 4925—Y30)
Verft. erschlieB”t I5 der reilacCc überkommenen Oorm des romi1-
schen Evangelilars eın Meliftormular Ehren Mariens, das der
Oktav VOIl Weihnachten Denutzt WUurde. Diese Ehrung geht al
andern Tall. len

179 Haggeney, Cl TuUundrı der Aszetik. ach dem
Lehrbuch VON bearbeitet. Gr 80
(ALV U, 3A22 reiburg 1933, Herder. 5_'| geb. M 6.40
Das ganz vorzügliche und in vieler Beziehung einzigartige Werk
von Zimmermann ist ausführlich, daß Man menr als ach-
schlagewerk oder als ausführliches Quellenbuch TUr den Ozenien
denn als e1n and- und EeNrDUC. bezeichnen kann Wiıll] INa das
eiınen Mangel NeNNen, hat dem abgeholfen. Er hat urch-
dQus selbstlos, ohne A Gedanken eIiwas ändern, eınen kur-
Z und schr übersichtlichen AÄuszug geboten, der L..S ganzen
eichen Sto{if klar zusammenial Yo) iSt das uch dem Schüler
und dem rediger 21n nutzliches Hilismittel, das ihm kurz e1NEe

Aszetik und die Kerngedanken er einzelnen elille bietet
Die Arbeit Wäar notwendiger, als sich vermutlich ein äahn-
liches Werk, die Übersetzung der Aszetik Von Tanquerey, ın
Deutschland kaum durchsetzen wird Frentz.

180. Ju 0 12 r! Ü Der mystische eib Christı als
Grundprinzip der Aszetik. Auibau des religiösen Lebens AUuUSs dem
Corpus Christi mysStiicum. 80 381 BPaderborn 1933, Schöningh.
M 7.20 ; geb 840 1st mit selnem Werk offenkundig einem
Bedürinis der heutigen eit entgegengekommen ; denn 05 hat 1n
kurzer Frist schon e1ine zweite Auflage erlebt. Der Grund aliur

1SC unterbaut.
ist wohl 21n doppelter. hat die Aszetik rel und So1 Ogma-

Er hat Iur diese Grundlegung eın ogma g-wa das eutfe ın weiten Kreisen, besonders Del den Gebildeten,
sich grober Beliebtheit erireut. uberdem hat OT die SZese selbst
rec. einiach und uübersichtlich aufgebaut, oder besser sich adus
dem Dogma entwickeln lassen. Sakramente und göttliche ugen-den bilden den Hauptinhalt. E1  mm eigentlichen Lehrbuch der
Äszese gegenüber, WwW1e 0S mehr praktisch eiwa Rodriguez oder
Scaramelli, mehr wissenschaitlich neuerdings Zimmermann VOeT-
Tfaßt hat, möchte INa Arbeit als eren wertvolle Ergänzungeine Fundamentalaszeti nNennen. enn das dogmatische Fun-
dament nımmt iın jeder Beziehung den Hauptteil enin. ben weil in
andern Handbüchern meist die Aszetik eiwas 1soller gebotenwird, 1eg 1e1‘ die Stärke des Werkes. Sicher auch
eine andere Lehre, y die VonNn der rinität, Von Christus, vo
den etzten Dingen, den Ausgangspunkt abgeben können.  (n hat
mit richtigem akt das gewählt, Was den heutigen enschen De-
Sonders anspricht. dem aber Allgemeingülti keit zukommt, dar-
über äBt sich wohl disputieren. enn dieses OMa Ist ziemlich
abstrakt und schwer verständlich Der gröBbte Lehrer der Vollkom:-
menheit, Christus, hat seine Äszese NIC aufgebaut. Selbst Dayu:-
Ius rekurriert N1IC ın en seinen Brieifen auft diesen edanken,und er 05 Lut, begründet Or N1IC alle praktischen
HNUunNgen mit dem Maotiv des Corpus Christi Gerade der einfache
Mensch wird wohl NiC selten eine durchaus allseitige Aszese,die auch das Gliedsein NIC. vergibt, dus dem Vatergedanken oder
der Christusfreundschaft schöpfen. L,
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181 Jombart-f, E., L’obeissance de jugement : evue des Com :
munauft: relig 87— 103 1184-—121 Die Bedeutung des

„Verstandesgehorsams‘“‘ ist 1n der aszetischen Literatiur schon
wiederholt dargelegt worden; die vorliegende Darstellung zeichnet
sich AUS Urc Einiac  eit der Sprache und des Gedankens und
durch soliden wissenschaitlichen nierbau der verireienen Au{iias-
SUuNg. unterscheidet „obeissance de jugement”‘, faire LOuUSs
sC5 eiforts DPOUFr jJus  ler LOUJOUrS L’ordre de Superieur ei jamais
le blämer, un „oDbeissance aveugle  e“  ’ Ssoumetiire Sanls
AUCUuTIE reilexion Dar unNe SOrie d’elan aveugle de la volonte 1a
volonte divine manifestee DEr le Superieur. Beide Arten werden
gesondert erörtert und dann die rage gestellt, welche den Vor-
ZUY verdiene. befüurworte die unthese Von beiden Der e1il
ist eine Vervollständigung in der orm freieren Kasuistik.

Hürth.
Die Tierlegenden des hl Tranz182 nge, iıselotte,

Von Assısi. Studien über ihre Voraussetzungen und ihre igenar
80der „Königsberger Historischen Forschungen”).

(IX 129 Leipzig 1932, Hinrichs. 1.50 stellt die ler-
egenden des nl Franz In Zusammenhang mit äahnlichen des er-
Iums und anderer christlichen Heiligenlegenden. ES ergıbt sich,
daß die gleichen Motive sich schr häufig Tinden anmheiıt, ank-
barkeit, Zuiluchtsuchen, Gehorchen : und daß die symbolische
sowohl Ww1e die moralische Ausdeutfung immer wiederkehrt Nur
ist bei Franziskus das persönliche Verhältnis EeIWAas stärker und
die relig1öse ymboli überwiegt VOT der moral  hen. Mıit eCcC
SC  1e daraus, dab man N1IC Del Franziskus Von einer en
des Mıittelalters ZUr Renaissance VON seiner Tierliebe her sprechen
kannn Doch 1äbht sich nicht Jeugnen, daß sich Del ınm menr davon
iindet als in den zahlreich angeführten andern 1fen Ist die
Geisteshaltung des eiligen in ihrer igenar und ihrer änglg-
keit qgut dargelegt, möchte MMa  — als Ergänzung e1ne jleiere hi-
storisch-kritische Durcharbeitung wünschen, als Antwort autf die
Fragen: Was ist mit Sicherheit iın den ersten Quellen iinden
und dus ihnen  S herauszulesen? Genügt STIeis die natürliche Erklä-
rung, die der legendäre Zusammenhang nahelegt, oder ist gele-
gentlic| e1n echtes Wunder nzunehmen V, Frentz

Das en der eiligen d (Sämtliche
Schriften, Band), übersetzt nach der spanischen Ausgabe des

1lver10 de Teresa VOIN Aloys1i1us Alkaoalier
Ord arm DIisc 809 (545 üunchen 0OSe Dustet.
Lw. DIie beiden Karmeliten loys1us Alkofer und

AÄmbrosius, die sich bereits die Neuübersefzung der er
des hl johannes Vom TCeUZ verdien gemacht aben, geben jetz
auch die er der nl eresi1a ıIn NeuUuer Übersetzung heraus. Zu-
grunde gelegt ist die T1LiSCHeE Ausgabe des gelehrten spanischen
Karmeliten ilver10 Bereits ist in gelungener Übertragung und
qu usstatfiung als ersier and das eigene en der hl ysti-
kerin erschienen, das S1e aut Weisung ihrer Beichtväter NnNıeder-
schrieb Schr egrüben ist eS, daß gerade hier die oit zıtierten
Berichte der Heiligen Tür ihre eelen  rer beigefügt sind, Auftf-
zeichnungen über empfangene Gnaden, und, jetzt ZUu erstenmal in
deutscher Übersetzung, Zweli Gutachten des Ibanez, worin dieser
VO Standpunkte der mystischen Theologie duls die nneren rie  7
NISSE der eiligen Prüfung unterzicht. Zahlreiche wertvolle

5
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Anmerkungen, schwer zugänglichen erken eninommen, stel-
len manches in 21n 1C Die Neuausgabe edeutfie e1ine
Förderung IUr Aszetik, Mystik und Religionspsychologie. on
Jetz sel der Wunsch ausgesprochen, daß ebenso, WwI1e der rüheren
Gesamtausgabe Theresias, auch der eın ausführliches, al-
phabetisches Sach- un Namensregister Del efügt werde, das leider
eute der Gesamtausgabe der Werke des ohannes VoO  S Kreuz
noch fehlt. Richstaetter.


